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Die ersten
Ergebnisse

Das Jahr 1972 war für das Kollektiv des Werks „Aktjubrönt- 
gen" doppelt denkwürdig: Den Röntgenapparaten 12P5 und 8L3 
wurde das Staatliche Gütezeichen verliehen; zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR ehrte man cs mit dem Jublläumsehrenabzei- 
chen.

In den ersten Tagen dieses Jahres trat der Betrieb mit der Ini­
tiative auf. die Planaufgaben vorfristig zu erfüllen. Dieses patrio­
tische Vorhaben wurde vom Gebletspartelkomltce von Aktjublnsk 
gebilligt. Man empfahl allen Industriebetrieben, diese Initiative zu 
erörtern und zu unterstützen.

Nun ist das Fazit für Januar 
gezogen. Es ist erfreulich. Alle 
PlanzlfTern sind erfüllt. Sieger 
im Wettbewerb ist das Kollek­
tiv der Montagehalle mit Sawe- 
II Patschny an der Spitze und 
die Produktionsabschnitte, die 
von den 'Meistern Juri Pobudln- 
skl und Alma Stelskaja geleitet 
werden. Auf der allgemeinen 
Betriebskonferenz wurden ihnen 
traditionsgemäß rote Wimpel und 
Geldprämien eingehändigt. Die­
ses Ereignis — die Fazitzie­
hung — verwandelt sich hier in 
ein wahres Fest. Im Betrieb ist 
man sich dessen bewußt, daß 
der. gut organisierte Wettbewerb 
einer de- wichtigsten Faktoren 
in der Mobilisierung <ies Kollek­
tivs für die Erfiill'iijg.dcr über­
nommener. Verpflichtu'-gc;: ist.

Hier ist nun ständig bestrebt, 
den Wettbewerb Interessanter 
zu gestalten.

„Bereits in diesem Jahr tauch­

te bei uns eine neue Form des 
Wettbewerbs auf", erzählt der 
Vorsitzende des Betriebsgewerk­
schaftskomitees Viktor Ponoma­
rjow. „In der Bereitstellungs­
halle wurden zwei Brigaden or­
ganisiert — die eine besteht nur 
aus Komsomolzen, die andere— 
aus älteren Arbeitern—, die schon 
nicht mehr im , Komsomolalter 
sind. Die erste wird vom Sek­
retär der Abschnittskomsomolor­
ganisation Viktor Tschupyrln,- 
die zweite — von Viktor Surow 

'geleitet. Die Komsomolzen besit­
zen mehr Enthusiasmus, die älte­
ren Genossen — mehr Erfahrun­
gen. W sich zwischen Ihnen 
der Wettbewerb gestalten wird, 
wird die Zelt lehren.

Die persönlichen sozialisti­
schen Verpflichtungen hat man 
hier gut durchdacht, sie sind 
für alle Jahre des Planjahrfünfts 
berechnet. Für jeden Arbeiter 
gibt es eine Karte, in der all

diese Angaben eingeschrieben 
Sind. In den Hallen werden die 
Arbeitsresultate für die Dekade, 
den Monat und das Quartal re­
gelmäßig ausgehängt.

Auf dem Betriebsplatz des 
Werks — einem der belebtesten 
Plätze der Stadt — Ist eine 
Porträtgalerle. Das sind die Sie­
ger des Wettbewerbs um den 
Titel „Bester im Beruf“, an dem 
sich Jährlich über 200 Mann be­
teiligen. Hier ist das Bild des 
Montageschlossers Nikolai Gal- 
kow, des Schofförs Eduard Mali­
nowski. des Werkzeugschlossers 
Iwan Antipow u. a. Sie alle sind 
angesehene Menschen, die für 
ihre Arbeit mit hohen Re^le- 
rungsauszelchnungen gewürdigt 
wurden.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen der Betrlebstyelegschaft 
für 1973 sind hoch, aber sie 
wurden auf allen Produktionsab­
schnitten allseitig erörtert und 
sind deshalb real. Es ist vorge­
sehen, den Plan der Warenpro­
duktion Im Vergleich mit 1972 
um 8.4 Prozent zu vergrößern. 
Man wird bedeutend mehr Er­
zeugnisse mit dem Gütezeichen 
liefern, die Arbeitsproduktivi­
tät soll um 0,3 Prozent anwach­
sen.

Das Konstruktionsbüro arbei­
tet Intensiv an der Hebung der 
Zuverlässigkeit der -Röntgenap- 
parate. Außerdem wird man neue 
Muster der Röntgen-Diagnostik 
apparate 12P8 anfertigen. Ande 
re Elektroaggregate werden ge­
testet.

Das sind die wichtigsten Ar­
beiten. Außerdem steht bevor, 
den Ausstoß von Waren des 

'Volksbedarfs zu vergrößern und 
dem Patensowchos „Uroshainy" 
wirksame Hilfe zu erweisen.

E. WARKENTIN

Aktjublnsk

Im ZK der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU beriet über den Beginn des 

Umtauschs der Parteidokumente. In dem diesbezüglich gefaßten Be­
schluß wird festgestellt, daß die Arbeit, welche die Partei in der 
Vorbereitung des Umtauschs der Parteidokumente durchführt, Im 
großen und ganzen gut organisiert, In Übereinstimmung mit den 
Bestimmungen des XXIV. Parteitags und des Malplenums des ZK 
der KPdSU (1972) verläuft.

Im Zuge der Vorbereitung des Umtauschs der Parteidokumente 
Ist das innerparteiliche Leben Inhaltsreicher geworden, es erhöhen 
sich die Aktivität und Diszipliniertheit der Kommunisten, verstärkt 
sich der Einfluß der Parteiorganisation auf die IJisung der wirt­
schaftlich-politischen Aufgaben. Das alles fördert die weitere Festi­
gung der Partei, die Erhöhung ihrer Rolle als leitende und len­
kende Kraft der sowjetischen Gesellschaft.

Es wurden die Grundfragen gelöst, die mit der organisatorisch­
technischen Seite der Vorbereitung und Durchführung des Um­
tauschs der Parteidokumente Zusammenhängen.

In Anbetracht dessen, daß die Partelkomitees, Politorgane und 
Parteiorganisationen die Vorbereitungsarbeit zum Umtausch der 
Parteidokumente im großen und ganzen beendet haben, hat das ZK 
-der KPdSU den ZK der Kommunistischen Parteien der Unionsrepu­
bliken. den Reglons- und Gebietsparteikomitees, der Politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetarmee und Kriegsmarine, den Polltver- 
waltungen der Inneren und Grenztruppen gestattet, mit dem Um­
tausch der Parteidokumente ab 1. März 1973 zu beginnen.

Dabei wird als zweckmäßig angesehen, die Arbeit zum Umtausch 
der Parteidokumente allmählich, ohne Jegliche Hast zu entfalten.

Alle Produktionsreserven 
mobil machen!

Das im Gebiet Tatdy-Kurgan wei­
lende Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew besuchte das Baugelände des 
Akkumulatorenwerks, dessen Er­
richtung in den Direktiven des 
XXIV. Parteitags vorgesehen ist 
und ließ sich über den Gang der 
Arbeiten, über die Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, über 
die Arbeitsbedingungen des Kollck. 
livs informieren. Er besuchte auch 
die Konfektionslabrik von Taldy- 
Kurgan. das Zooveterinärtechni­
kum, Handelsbetriebe und interes­
sierte sich für die kulturelle und 
Dienstleistungsbetreuung der Be­
völkerung.

Während einer Zusammenkunft 
mit den leitenden Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsfunktionären im Ge- 
bietsparteikoroitce wies D. A. Kuna­
jew auf die Wichtigkeit der weite­
ren Verstärkung der politischen und 
organisatorischen Arbeit gemäß 
den Aufgaben hin. die sich - aus der 
Rede L. I. Breshnews auf dem De­
zemberplenum des ZK der KPdSU 
(1972) ergeben. Ein besonderes Au­
genmerk lenkte er auf die Fragen

der beschleunigten Entwicklung der 
Tierzucht, und in erster Linie der 
Tiermast, auf die Reserven zur Er­
höhung der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen. 
Es gilt, unterstrich D. A. Kunajew, 
um die Schafhirten und andere 
Viehzüchter auf Umtriebsweiden 
größere Sorge zu tragen, die Bemü­
hungen darauf zu konzentrieren, 
daß das Kollektiv jeder Viehzucht­
farm die Wintcrhaltung der Tiere er­
folgreich durchführe und hohe Re­
sultate im sozialistischen Unions­
wettbewerb erziele. Er ging auch 
auf die Aufgaben der Ackerbauern 
ein und hob die große Bedeutung 
der Erweiterung der Saatflächen 
und der Erhöhung des Ernteertrags 
von Halmfrüchten. Zuckerrüben, 
Gräsern, dér termingerechten und 
allseitigen Vorbereitung auf die 
Frühjahrsbestellung hervor.

D. A. Kunajew sprach auch aus­
führlich über die vor den Industrie- 
und Baubetrieben stehenden Aufga­
ben in der Steigerung der Arbeits- 
froduktivität und in der vorfristigen 

rfüllung des Programms des drit­
ten. entscheidenden Jahrs des 
Planjahrfünfts.

Initiatoren 
halten ihr Wort

Die Initiatoren des Republikwett­
bewerbs für eine vorfristige Vorbe­
reitung auf die Feldarbeiten — die 
Werktätigen des Gebiets Kustanal 
— erfüllen mit Erfolg ihre Ver­
pflichtungen. Sie haben bereits über 
15000 Traktoren und Kombines in­
standgesetzt. Der Zeitplan der Re­
paratur von Rad- und Raupentrak­
toren ist mit 600Maschinen Überbo­
ten.

Der Erfolg der Mechanisatoren 
ist durch die fortschrittliche Techno­
logie der Reparatur und ihre gute

Vorbereitung zu erklären. In 150 
Maschinen-Traktoren-Reparaturstät- 
ten der Sowchose des Gebiets wer­
den die Traktoren nach der Fließ­
bandmethode überholt.

Die Aggregate werden rechtzeitig 
auf speziellen Gerüsten repariert, 
die von den besten Spezialisten be­
dient werden. Dann befördert man 
man die Maschinenbaugruppen mit 
Kränen zu den Montageplätzen.

(KasTAG)

An Genossen
Nikolai Viktorowitsch 
Podgorny

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium der Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR beglückwünschen Sie, den 
namhaften Funktionär der Kommunistischen Partei, des Sowjetstaates 
und der internationalen kommunistischen Bewegung aufs wärmste zu 
Ihrem 70. Geburtstag.

In allen Partei- und Staatsfunktionen weihen Sie Ihre Kraft und Er­
fahrung dem selbstlosen Dienst am kommunistischen Aufbau, den großen 
Idealen des Marxismus-Leninismus. Als Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR widmen Sie, Nikolai Viktorowitsch, der 
weiteren Durchführung der Linie der Partei auf die Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie und auf die Festigung unseres sozialistischen 
Staates des ganzen Volkes viel Aufmerksamkeit.

Von ganzem Herzen wünschen wir Ihnen, unser teurer Freund und 
Genosse Nikolai Viktorowitsch. ein langes Leben, gute Gesundheit und 
eine weitere ersprießliche Tätigkeit zum Wohl unserer Partei und des 
Sowjetvolkes, im Namen des Triumphs des Kommunismus.

ZENTRALKOMITEE PRÄSIDIUM DES . MINISTERRAT 
DER KPdSU OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

DER UdSSR

ERLASS DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

über die Auszeichnung des Helden der sozialistischen 
Arbeit, Genossen N. V. PODGORNY, mit dem LENINORDEN 
und der zweiten Goldmedaille „HAMMER UND SICHEL"

Für große Verdienste vor der Kommunistischen Partei und dem So­
wjetstaat und im Zusammenhang mit seinem 70. Geburtstag wird das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU. Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, Held der sozialistischen Arbeit, Ge­
nosse Nikolai Viktorowitsch Podgorny mit dem Leninorden und der 
zweiten Goldmedaille „Hammer und Sichel“ ausgezeichnet.

Stellvertretender Vorsitzender 
des Obersten Sowjets der UdSSR 

T. KU LATOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE 

Moskau, Kreml.
16. Februar 1973

BALCHASCH. Vortreffliche Kenn­
ziffern erzielte das Kollektiv des 
den Leninorden tragenden Bal- 
chascher Bergbau-Hüttenkombi­
nats „50. Jahrestag der Oktpber- 
revolution“ Im Jubiläumsjahr. Auch 
im entscheidenden Jahr des 9. 
Planjahrfünfts ist das Kollektiv 
des Betriebs fest entschlossen, das 
Produktionstempo nicht zu verrin­
gern, die sozialistischen Verpflich­
tungen, vorfristig zu erfüllen und 
zusätzlich für einige Millionen Ru­
bel Kupfer, Walzgut, Buntmftalle, 
Schwefelsäure, Rohkupfer zu lie­
fern.

UNSER BILD: Der Former Iwan 
Wladimirowitsch Tokmjanln aus 
der Kuplerschmelzerei. Im Kombi­
nat ist er seit 1960 und kennt 
die Geheimnisse der Produktion 
schon gut. Das ermöglicht ihm. 
die Schichtaufgabe nicht unter 
115—120 Prozent zu erfüllen.

Folo: KasTAG

HELSINKI. ..Das geplante Ab­
kommen über einen freien 

Handel zwischen Finnland und der 
EWG dient nicht den ökonomischen 
Interessen unseres Volkes”, heißt 
es in einer Erklärung des Semi­
nars, zu dem sich die Gegner der 
Einbeziehung Finnlands in den 
„Gemeinsamen Markt" versammelt

Staatsprämien der Kasachischen SSR
Am 16. Februar überreichte der 

Vorsitzende des Ministerrals der 
Kasachischen SSR. B. A. Aschimow 
im Haus der Regierung einer gro­
ßen Gruppe Wissenschaftler. Lite­
ratur- und Kunstschaffender Diplo­
me und Anzeichen der Preisträger 
der Staatsprämien der Kasachi­
schen SSR im Jahre 1972.

Die ersten Preisträger der Staats- 
Crämien der Republik auf dem Ge- 

iet der Wissenschaft und Technik 
sind die Autoren großer Errungen­
schaften in theoretischen und an­
gewandten Erforschungen bei der 
Erkundung der Naturschätze Ka­
sachstans. Schöpfer prinzipiell neu­
er effektiver technologischer Prozes­
se im Bunthüttenwesen, Autoren der 
einzigartigen Arbeit über die 
Grundlagen der Entwicklung der 
Energetik der Republik, Erarbei­

haben. Die Seminarteilnehmer 
wandten sich an die Bevölkerung 
mit dem Appell, den Kampf gegen 
ein Abkommen mit der EWG zu 
verschärfen, und sprachen sich für 
eine Erweiterung der Zusammenar­
beit mit den sozialistischen Ländern 
aus.

D AGDAD. Irak und die Tsche- 
*-* choslowakei schätzen die Be­

mühungen der Sowjetunion und an­
derer sozialistischer Länder bei der 
Vorbereitung einer gesamteuropä­
ischen Konferenz für-Sicherheit und 
Zusammenarbeit, im Kampf für die 
Entspannung in Europa noch ein. 
Diese Feststellung ist in einem 

tung, und Einführung in die Praxis 
der Diagnostik- und Immunopro- 
phylaxenmethoden bei Infektions- 
Krankheiten einiger Tiere.

Mit einer Staatsprämic wurde die 
Arbeit „Geologie und Mctallogenese 
der Uspensker tektonischen Zone" 
von Sch. J. Jessenow. G. R. Bek- 
shanow und anderer bedacht. Diese 
Arbeit ist der erste Versuch der 
komplexen Erforschung einer gro­
ßen regionalen geologischen Struk­
tur.

Eine wesentliche Errungenschaft 
ist die Erarbeitung und Einführung 
prinzipiell neuer clektrothermischer 
Verfahren In der Verarbeitung der 
Halbfabrikate der Hüttenindustrie 
und Anwendung von Komplexver­
bindungen', wofür das Kollektiv un­
ter Leitung vpn A. M. Kunajew mit

Kommunique über die Verhandlun­
gen zwischen dem CSSR-Außenmi- 
nlster. Bohuslav Chnoupek. und 
dem Außenminister Iraks. Mutladha 
Said Abdel Baki, die vom 10. bis 
zum 16. Februar dieses Jahres statt­
fanden. enthalten.

SANTIAGO. Die faschistische
Organisation „Patria y Li- 

bertad" nat in den letzten Tagen 
ihje verbrecherischen Provokationen 
gegen die linken Kräfte in Chile 
verstärkt. Von Angehörigen dieser 
ultrarechten Gruppierung wurden 
im Kreis Ilsa de Malpo südlich der 
Hauptstadt Jungkommunisten be­
schossen und einer von ihnen

Staatsprämien der Kasachischen 
SSR bedacht wurde.

Die Einführung von elekrothcrmi- 
schen Verfahren für Verarbeitung 
von Halbfabrikaten der Hüttenindu­
strie im Leninogorsker Polymetall­
kombinat ermöglichte es, die Ge­
winnung von Blei. Kadmium. Kup­
fer und Zink aus Halbfabrikaten zu 
steigern.

Preisträger der Staatsprämie der 
Kasachischen SSR des Jahres 1972 
sind Vertreter der Literatur und 
Kunst, die in ihren Werken die Er­
rungenschaften der Kultur Kasach­
stans am markantesten und talent­
voll widerspiegelten. Der Dichter 
O. Sulcjmenow wurde mit der 
Staatsprämic bedacht. Sein Schaffen 
ist populär in den sowjetischen 
Schwesterrepubliken • wie auch im 
Ausland. Die mit der Prämie aus­

schwer verletzt. Eine zahlreiche 
Rotte von der ..Patria y Libcrtad" 
überfiel Mitglieder des Kommunisti­
schen Jugendverbandes im haupt­
städtischen Vorort Nunoa.

LONDON. Angesichts einer 
neuerlichen Zuspitzung der 

Spannungen in Nordirland wurden 
die britischen Truppen In Belfast 
am Samstag In volle Gefechtsbereit­
schaft versetzt. In der Stadt wurden 
bei einet'Schießerei 2 Passanten 
und ein britischer Soldat schwer 
verwundet. In der Nacht kam cs zu 
bewaffneten Zusammenstößen zwi­
schen britischen Soldaten und Ein­
wohnern in Derry. 

gezeichneten Gedichte „Blaue In­
seln".' „Konturen des Wortes" und 
„Skizzen" von Sulejmenow besin- 
Een auf hohem ideologischem und 
ünstlerischem Niveau die Erbauer 

des künstlichen Kaptschagal-Mee- 
res, decken die Geschichte der Brü­
derlichkeit der Völker der UdSSR 
auf. Die Staatsprämie der Kasachi­
schen SSR bekam auch die Volks-, 
künstlerin der Kasachischen SSR 
A. G. Galimbajewa für die Serie; 
„Wir sind auf die Zeit stolz", die 
der Frau Sowjetkasachstans gewid­
met ist

Ferner erhielten J. Serkebajew, 
R. Dshamanowa, W. Jakowenko die 
Staatsprämien für die treffliche 
Darstellung der Rollen in der Oper 
„Die Brüder Uljanow". Ausgezeich­
net wurden der Drehbuchautor des 
Films „Ende des Atamans" E. Tro-

OSLO. Der Nordische Rat. ein 
Beratungsorgan der Parla­

mente und Regierungen Schwedens, 
Dänemarks. Finnlands. Norwegens 
und Islands, ist in der norwegi­
schen Hauptstadt zu einer Tagung 
zusammengetreten.

Wie offiziell verlautet, werden die 
Tagungsteilnehmer Probleme der 
Zusammenarbeit der nordischen 
Länder in verschiedenen Bereichen 
erörtern Nach Ansicht von Beob­
achtern werden die Folgen der Wäh­
rung*- und Finanzkrise, die wieder 
einmal die kapitalistischen Länder 
stark .erschüttert hat. sowie das 
Verhältnis der nordischen Länder 
zur EWG dabei einen besonderen 
PJMz einnehmen. 

pinin (Makarow), der Darsteller der 
Titeliolle A. Aschimow. Preisträger 
wurde auch der Spielleiter des 
Films „Kys-Shibek". S. Chodshikow, 
B. Ajuchanows Konzerttätigkeit 
wurde mit einer Prämie belohnt.

B. A Aschimow unterstrich die 
große Bedeutung der ausgezeichne­
ten Arbeiter, beglückwünschte auf« 
wärmste die Preisträger und 
wünschte ihnen neue schöpferische 
Erfolge.

O. O. Sulejmenow, Sch. Tsch. 
Tschokin, K. N. Butschnew. R. U. 
Dshamanowa, G. R. Bekshanow. 
S. U. Jestajcw dankten Im Namen 
aller Preisträger der Staatsprämic 
der Kasachischen SSR der Partei 
und Regierung für die hohe Ein­
schätzung ihrer Arbeit und versi­
cherten. daß sie all ihre Kraft, Er­
fahrungen und Wissen der Lösung 
der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben in 
Dienst stellen werden.

(KasTAG)

MADRID. An 3 Hochschulen 
von Barcelona, deren Studen­

ten in den letzten Tagen für ihre 
Rechte demonstrierten, ist der Aus­
nahmezustand verhängt worden.

Vor einiger Zeit waren von den 
Behörden gleiche Maßnahmen ge­
genüber 2 Hochschulen von Madrid 
ergriffen worden.

Lunochod 
fährt 
nach Süden

Am Freitag wurde erneut 
Funk- und Fernsehverbindung 
zum Mondmobil Lunochod 2 auf­
genommen.

Um 19.00 Uhr MEZ setzte 
sich der Apparat In Bewegung 
und fuhr schnell in südlicher 
Richtung. Während der Fahrt 
wurde der Apparat mit komple­
xen Navigationsverfahren unter 
Verwendung von Fernsehpano- 
ramablldern. Navlgationsmeßun- 
gen und Karten des Landege­
biets gesteuert.

Ferner wurden die physika­
lisch-mechanischen Eigenschaften 
des Bodens untersucht und der 
Magnetismus der Mondgesteine 
gemessen. Während der Funk­
verbindung legte das Mondfahr­
zeug 2 t>17 Meter zurück und 
erreichte den vorgesehenen 
Raum. In dem komplexe Unter­
suchungen der Oberfläche des 
Erdtrabanten vorgenommen wer­
den sollen. Die Entfernung zur 
Landestufe beträgt gegenwärtig 
5 700 Meter.

Nach telemetrischen Informa­
tionen arbeiteten die Bordsyste­
me und Aggregate von Luno­
chod 2 während der langen Fahrt 
normal.

Die Forschungen In der Le- 
monnler-Bucht werden fortge­
setzt.

(TASS)



BILDUNG UND ERZIEHUNG

Am 29. Dezember 1072 wurde die Selfullln-Mlttelschule Im Rayon­
zentrum Shaksy, Gebiet Turgal, für die besten Ergebnisse Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR mit dem 
Jublliumsehrenabzelchen des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets, des Ministerrates und des Zentralrates der Sowjetgewerkschal­
ten ausgezeichnet. Von den In der Sowjetunion ausgezeichneten 10 Schu­
len ist die Sclfullln-Mlttelschule die ■- "------■--•— -*—
hohe Ehre zuteil wurde.

einzige In Kasachstan, der diese

VOR EINIGEN Jahren hat das 
Lehrcrkollektiv der Seifullin- 

Mittelschule dèn Aufruf der Lenin- 
£ader Pädagogen ..Jedem Schüler— 

,te und gediegene Kenntnisse" 
aufgegriffen. Das Molto der Mos­
kauer Lehret „Keinen Zurückblei­
benden dulden" würde von den 
Lehrern in Shaksy auch stark be­
fürwortet Die Anforderungen an 
die - Qualität der Ausbildung än­
dern sich mit der Zeit. Das hängt 
nicht nur vom Umfang des Wis­
sens ab. der sich In den letzten 
Jahren bedeutend vergrößerte. Die 
Interessen der Gesellschaft, die 
Aufgaben des wissenschaftlich-tech­
nischen und sozialen Fortschritts 
erfordern bewußte und tiefere 
Kenntnisse der Schüler.

Die Einführung des Kabinettsy­
stems steigerte bedeutend das Lei­
stungsniveau der Schüler. Die Ar­
beit der Zirkel, alle außerunter­
richtlichen Beschäftigungen sind 
ebenfalls diesem Ziel unterordnet. 
Daß die Lehrer in Shaksy ihrer Auf­
gabe gerecht wurden, bestätigt die 
höbe Auszeichnung unserer Partei 
und Regierung.

Spricht man über die Vergan­
genheit einer Schule, so hat man 
gewöhnlich die Lebens- und Schal­
fenswege ihrer Absolventen Im 
Auge. Die Geschichte der Seifullin- 
Mittelschule ist keine außerordent­
liche. Sie wurde als Siebenklassen­
schule Anlang der 40er Jahre an 
der Eisenbahnstation Shaksy ge­
gründet Zuerst zählte sie 15—20 
Schüler. Bis jetzt haben etwa 500 
Jungen und Mädchen diese Schule 
absolviert. Verschieden gestalteten 
sieh ihre Wege. Muchai Ibragimow 
erwarb in Moskau Hochschulbil­
dung und ist jetzt Mitarbeiter des 
Turgaier Gebietskomsomolkomitees. 
Walia Nowgorodowa ist Arzt. 
Iwan Pawlluk studiert an der Aspi­
rantur des Pawlodarer Pädagog1 
sehen Instituts, S Shakubekow ist 
Chefagronom im Sowchos .Jaros- 
lawskr. Rayon Shaksy Mischa 
Jewtuschenko Ist Marineoffizier im 
Nördlichen Eismeer Säule Chall- 
towa lernt an der Karagandaer 
Medizinischen Hochschule. 5 Leh-

rer dieser Schule sind ihre ehema­
ligen Absolventen. Von den Absol- 
venten-71 studieren 16 von 53 an 
verschiedenen Hochschulen des Lan­
des, von den Absolventen-7S Stu­
dieren 17. Viele ehemalige Schul­
abgänger arbeiten in den umlie­
genden Wirtschaften dej Rayons 
Das ist etwas aus der Vergangen­
heit

\l OR anderthalb Jahren über- 
’ siedelte die Schule In ein 

neues Gebäude. Hier beginnt die 
eigentliche Chronik der Schule, die 
die Pioniere und , Komsomolzen 
heute für ihre Nachkommenachaft 
schreiben. Kalim Ischanow. ein er­
fahrener Pädagoge, Ist das zweite 
Jahr als Direktor tätig. Es gereicht 
zu seinem Verdienst, daß man hier 
zum Kabinettsystem überging. Auf 
die viel umstrittene Frage. wie d'e- 
se Umwandlung vor sich gehen 
solle, meint er:

„Dieser Prozeß darf In keinem 
Fall in die Länge gezogen wer­
den. Zum Kabinettsystem sollen 
alte Klassen gleichzeitig über­
führt werden, um verschiedene 
Störungen im Unterricht zu ver­
melden" •

18 Kabinette sind es, fast alle 
hat man schon vollkommen ausge­
stattet.

Das Chemiekabinett. An der lin­
ken Wand ist eine große Mende- 
leiew-Tabelle angebracht. Auf den 
Tischen — Reagenzgläser. Ne­
benan Ist ein Laborzimmer 
Während des Unterrichts werden 
die Reagenzien von den Dienstha­
benden verteilt. Alles geschieht ab­
gestimmt und schnell, und schon 
stellen die wißbegierigen Schüler 
Versuche an.

SEIT 22 Jahren unterrichtet 
Grigori Wassetzky Physik 

Seine Stunden versteht er aut be­
sondere Art zu gestalten Das lernt 
man In keiner Methodik Das kann 
man nur durch große Erfahrurfgen 
erreichen.

Ein vortreffliche- Lehrer, ein gu 
ter Mensch... Die Schülerherzen ha­
ben In dieser Hinsicht ein Gefühl 
für die feinsten Nuancen. Davon

sprechen beredt die Briefe der 
ehemaligen Absolventen, die immer 
wieder bei Grigori Wassetzky ein­
treffen. Es schreiben erwachsene 
Menschen, Arbeiter und Angestell­
te, Lehrer und Kulturschaffende, 
die ihren Schullehrer nicht verges­
sen.

Etwa 15 Jahre Ist Emma Fink 
Deu’schlehrerin in dieser Schule. 
In der Schule gibt es noch 
englische und französische Grup­
pen, und im Herbst wollen dann 
alle Schüler der 5. Klassen Eng. 
lisch lernen. Aber schon nach den er­
sten paar Stunden bei Emma Fink 
sind sie dann völlig umgestimmt 
Die Hauptsache ist für sie, daß ih­
re Schüler sich gute Sprachfertig­
keiten aneignen.

. .Deutschstunde fn der 10 Klas­
se. Em kasachisches Mädchen be 
richtet über die wichtigsten Sport- 
ereignisdb Abgesehen von der pho 
netischen Seite könnte man me­
nen. hier wird Deutsch als Mut­
tersprache gelernt Das Mädchen 
Beherrscht einen reichen Wort 
schätz, ganz flott beantwortet s'e 
auch die zusätzlichen Fragen...

Die Liebe zu den Fremdspn 
eben? Wodurch wird die erreicht'

Die Oberschüler lesen als Haus 
lektüre regelmäßig die „Freund 
schäft" Zu dem durchgenommener. 
Thema werden in der Zeitung ent

sprechende Artikel gelesen und 
während der Leistungskontrolle 
wiedergegeben. Das ist die Ver­
bindung mit dem Leben, mit der 
Wirklichkeit, das. was die Stunde 
belebt und bei den Schülern ein 
aktives Interesse zur deutschen 
Sprache hervorruft

Tamara Schestakowa unterrich­
tet mehrere Jahre in Russisch und 
Literatur. Ihre Stunden werden 
oft von den Kollegen besucht 
Sie berichtet ihren Schülern nicht 
nur nach dem Lehrbuch über einen 
Literaturhel den, sondern auch dar­
über, welche Forderungen heute an 
einen Kulturmenschen und eine 
Persönlichkeit gestellt werden.

Besonders viel Geduld muß qian 
besitzen, pädagog sehen Takt und 
Kinderliebe, um die Klemen zu 
lenran Mehrere Jahre unterrichte! 
Walentina Kolesnikowa in den An­
fangsklassen Sie ist Beste der 
Volksbildung Mit den jüngeren 
Kollegen tauscht sie Erfahrungen 
aus, die s'e während Ihrer lang- 
iähr gen Arbeit in der Schule ge- 
sammel» nat

Die Berutsur entierung war 'n 
der Schule schon immer von be­
sonderer Bedeutung Hier werden 
n allen Klassen Elternversamm- 
'ungen lurchgeführt, da diese Fra 
ge gerne nsam Besprochen wird

„Ich will Bauarbe fer n werde- 
jm in meiner Stadt Shaksv mo 
ferne Wohnhäuser wohle ngerlch 
tete K ndergarten. Schulen und 
Hotels zu bauen" schreibt in lh-

rem Aufsatz eine Schülerin der 
9. Klasse.

„Meine Eltern sind Lehrer. Es 
ist eine ehrenvolle Sache, den Men­
schen der Zukunft zu lehren", so 
heißt es bei einem anderen Schü­
ler.

„Jetzt schon machen sich die 
Kinder Gedanken über ihren künf­
tigen Beruf", meint Kalim Ischa- 
now, Teilnehmer der Republikkon­
ferenz in Fragen der Berufsorien­
tierung in Zellnograd. „Unsere 
Aufgabe ist es, ihnen zu helfen, 
richtig zu wählen."

In der Regel hat der Direktor 
einen großen E nfluß auf das Leh­
rerkollektiv Er bestimmt seine At­
mosphäre und die der ganzen 
Schule. Die warme freundschaftli­
che Stimmung des Lehrerkollektvs 
der Seifullin-M ttelschule ist nicht 
zu übersehen Hier versammelten 
sich Enthusiasten, für die ihr Beruf 
such Berufung ist Lehrer. Erzie­
her und ältere Freunde der ieran- 
wachsenden Generation Sie w rken 
e'nträchtig für das gerne nsame 
Ziel — echte Menschen, würdge 
Aufbauer der kommjn st-schen Ge­
sellschaft zu e'z ehen

Irmtraud WARKENTIN 
Gebiet Turgal
UNSER B'I.D Der Sekretär des 

Turgaier Gebietspartelkomitees 
U D Dshanlbekow überreicht dem 
Direktor der Selfiill'n Mittelschule 
Kalim Ischanow das Jubiläums 
ehrenabzelchen. J

Mein ganzes Herz gebe ich ihm
_.fm Frühjahr blüht der Garten. 

Er scheint ganz In weißen Flammen 
aufzugehen und die ganze Bergleh­
ne über Pawlysch in weiße und ro­
safarbene Nebelschleier gehüllt zu 
sein. Das zweigeschossige Schulge­
bäude aus roten Ziegeln ist hinter 
dem Grün fast nicht zu sehen.

Der Garten blüht wie vor einem 
Vierteljahrhundert, als er, sich dem 
Traum des Menschen fügend, der 
ihm das Leben gab. sich mit seinen 
Wurzeln in dem Lehmboden der 
Berglehne festklammerte. Obwohl 
dieser Mensch schon nicht mehr 
lebt, (er starb fm September 1970) 
erinnert hier alles an ihn. alles ist 
mit seinem Namen, seiner Tätigkeit 
verbunden.

Wassili Alexandrowltsch Sucho­
mlinski, war der Sohn eines Arm­
bauern. Kommunisten. Teilnehmers 
dés Bürgerkriegés. Mit 16 Jahren 
wurde er Lehrer im Heimatdorf, mit 
20 absolvierte er die Pädagogische 
Hochschule in Poltawa. Trug 
ukrainische Sprache und Literatur 
vocJSchrieb Gedichte.

Döch es war ihm nicht beschie­
den. in seiner Jugend das Glück in 
voljern Maße zu erkennen — am 
22. Juni 1941 brach der Krieg aus. 
Suchomlinski war an vielen Gefech­
ten beteiligt und immer ein Beispiel 
des Mutes, der Kühnheit und Aus­
dauer. Gequetscht, vielmals ver­
wundet. kehrte er in sein Heimat­
dorf. zu seiner geliebten Arbeit zu­
rück. Ihr widmet er sein ganzes Ta­
lent, damit Freude In den Kinder­
augen leuchte, damit Jeder Knirps 
ein echter Mensch werde.

Jetet trägt die Straße, wo die 
Schule steht seinen Namen. Auch 
die Schule selber wurde ihm zu Eh­
ren mit seinem Namen benannt

Äußerlich Ist sie eine ganz ge­
wöhnliche: Klassenzimmer. Kabi­
nette,' Laboratorien. Es gibt . ein 
Treibhaus, eine Kaninchenfarm', ei­
ne Imkerei, eins Wetterwarte, einen 
OTstgarten Und noch einen Tau­
benschlag. Doch über all dieses 
verfügt gewöhnlich eine beliebige 
Dorfschule.

Die Schüler, so auch die Lehrer, 
sind in Pawlysch gerade solche wie 
überall. Doch nachdem sich die 
zahlreichen Gäste von Pawlysch nä­
her mit dem bekannt gemacht ha- 
bpn, was Suchomlinski Neues in die­
se Gewöhnlichkeit hineingebracht 
hat. (ragen sie ins Buch der Ehren­
gäste solche Inschriften ein:

„Die Pawlyscher Mittelschule muß 
zu einer pädagogischen Universität 
umbenannl werdenl Wir sagen das 
mit vollem Verantwortungsgefühl. 
Erstaunen und Bewunderung er­
greift hier jeden, wer wenigstens 
ein wenig die Kinder und die Schu­
le liebt. W. Karakowski, Schuldirek 
tor Tscheljabinsk.”.

Wovon sind die Gäste von Paw- 
lyseb so entzückt und gefesselt?

Vor allem die Kinder, Ihr Verbal 
ten zum Unterricht und zum Wls- 
sart'Hler gab es Abgänge, von de-

nen sämtliche Zöglinge die sehwfe 
rigsten Examen bei der Aufnahm, 
an die Hochschulen bestanden ha 
ben und an dieselben immatrikulier' 
wurden.

Gewöhnlich gehen die Kinder mit 
7 Jahren fn die Schule. Suchomlin- 
ski versammelte die sechsjährigen 
Knirpse und nannte diese Gruppe 
„Schule der Freude"

In den Büchern .„Mein Herz geb 
ich den Kindern". „Geburt des 
Staatsbürgers" entwickelt Sucho­
mlinski seine Methodik der Erzie­
hung des neuen Menschen in dir 
Gesellschaft, die den Kommunismus 
aufbaut. Ër behauptete: „Die Schu­
le wird ein wahrer Kulturherd nur 
dann, wenn hier vier Kulte herr­
schen: der Kult der Heimat, der 
Kult des Menschen, der Kult des 
Buches und der Kult der Mutter­
sprache."

Er schlug nichts Übernatürliches 
vor. er sagte nur. daß man die 
Kinder lehren muß, ihre Familie, ih­
re Schule, ihr Dorf zu lieben, wo 
es ihnen beschieden war, geboren 
zu werden. Die Liebe zur Heimat 
beginnt mit der Liebe zum Vater 
haus, zum heimatlichen Feld, zum 
Fluß. 'Dieses Gefühl muß vön frühe­
sten Kindesjahren an angelernt 
werden, dann werden die Schüler 
wahre Patrioten.

Er rief die Lehrer auf. Ihre Zög­
linge vor all dem zu schützen, was 
den Menschen grob, gleichgültig 
und grausam macht

Die Aufgabe des Pädagogen be­
steht darin, daß im Bewußtsein je­
des Schülers das Flämmeben des 
Wissensdursts nach allem Besten, 
was von der Menschheit geschaffen 
wurde, nicht erlischt. Deshalb muß 
in der Schule der Kultus des Bu­
ches herrschen-

„Im Leben des Halbwüchsigen" 
schrieb SuchcmHnskl. „Ist das 
Buch eine gäjnze Erzleliungssphäre, 
leider aber eine noch wenig er­
forschte."

In der von ihm für die Halbwüch­
sigen empfohlenen Bücherliste ste­
hen die Namen der besten Schrift­
steller der Welt, der Verkehr mit 
denen den Menschen .mit geistigen 
Schätzen verschiedener Völker Be­
reichert. zum Gedeihen eines wah­
ren Internationalismus beiträgt.

Besonders markant tritt in der 
Pawlyscher Schule der Kultus der 
Muttersprache an den Tag. Nicht 
nur deshalb, weil der Schuldirektor 
nach Berufung ein Dichter war. Der 
Lehrer führte die Kinder aus den 
Klassenzimmern ins Feld, in den 
Wald führte sie zum Dnepr und 
half mittels der Worte die Schön­
heit der Natur wahrzunehmen, er 
führte sie zu den Menschen und 
deckte Ihnen mittels Worten die 
Schönheit der Arbeit, den Zauber 
der Erkenntnis auf...

Ein seiner Natur und dem Wesen 
des Charakter» nach uneigennütziger 
Mensch, dachte Suchomlinski am 
wenigsten an Ruhm Seine Werke 
sind eigenartig» Lektionen, eher so­

■ gar herzliche Gespräche mit den 
Kollegen und den Schülern Er war 
selber in a'lem ein Beispiel für sie. 
Nie hörte jemand eine Klage von 

• ihm über seine Krankheiten. Seine 
. Selbstlosigkeit war unversiegbar, 

oekundete sich in allen seinen Le­
benstaten. Ich möchte hier nur über 
eine erzählen Suchomllnskl spen 
dete das gesamte Honorar für sein» 
Werke zum Ankauf von Büchern für 
die Schulbibliothek.

Nur ein einziges Mal erzählte er 
der Welt über das Unglück, das ihn 
während des Krieges heimgesucht 
hatte.

Seine Frau und der neugeborene 
Sohn wurden Im faschistischen Ker­
ker barbarisch ermordet. Suchomlin­
ski betrachtete es für nötig, darüber 
im Brief zu erzählen, der Im Nach­
wort zjr deutschen Ausgabe seines 
Buches „Mein Herz geb ich den 
Kindern" gedruckt wurde. Er tat 
das in Besorgnis um die Zukunfi 
und beunruhigt davon, damit sich 
die Tragödie des jüngsten Kriegs 
auf Erden nicht mein wiederhole.

Auf dem Postament des Su- 
chomlinski-Denkmals. das in Paw 
Jsch errichtet wurde, könnte man 

ie Worte elnmeißeln: „Im Leben 
habe ich nie mir selber gehört:" Er 
schrieb sie in einem seiner Gedichte 
und jetzt haben sie besonderen 
Sinn bekommen.

Ein eigenartiges Denkmal für 
ihn, den Staatsbürger, den Men­
schen und den Pädagogen ist die 
Schule in Pawlysch. Hier arbeiten 
seine Nachfolger, denen es beschie­
ßen war. bei Ihm Weisheit zu ler­
nen, seine meisterhafte Arbeit zu 
sehen.

Die Pawlyscher sind nicht allein. 
Viele Schulen unseres Landes stu­
dieren die Erfahrungen des Pawly­
scher Lehrers. Auch ihi Ausland 
kennt man ihn gut. Er besuchte oft 
seine Berufskollegen, sprach zu den 
Lehrern in Bulgarien, Ungarn, Po­
len, der DDR.

Den Arbeitsplan der Pawlyscher 
Schule, der von Suchomlinski erar­
beitet wurde, kann man ohne Über­
treibung als Doktorendissertation 
bezeichnen. In dieser wundervollen 
Arbeit gibt es Worte, mit denen ich 
meine Erzählung über den Dorfleh­
rer von der Ukraine abschließen 
möchte:

„Man darf eine sehr wichtige 
Weisheit nicht vergessen — nicht 
Programme, nicht Lehrbücher, nicht 
Methoden erziehen, sondern die 
Persönlichkeit des Lehrers. Nur 
kein eigenes vorzeitiges pädagogi­
sches Ableben zulassen, nicht am 
lebendigen Leibe sterben, erlöschen. 
In'dieser Forderung besteht die 
wichtigste Bedingung dessen, daß 
die pädagogische Arbeit uns wahres 
Glück bringt.

Er kannte dieses Glück.

Iwan ZJUPA. 
Schriftsteller

Tradition bleibt erbeten
Der Erziehung der Schüler a- 

revolutior.ären Traditionen mes 
sen die i ehrer unserer Schule 
Beslesnofe große Bedeutung ö 
Am Jahrestag der Großen Sozi 
llstlschen Ok’oberrevolu’lon w- 
den In der Schule Treffen m; 
Teilnehmern der Revolution Vt 
teranen des Krieges und der Ar 
beit veranstaltet.

Der Rentner unseres Dorfe: 
der Kommunist Sergej Lawren 
tjewltsch Rjabko erzählte auf el 
nem Treffen mit Sdhülern davon

der 
von

vle sich die Kollektivierung 
anrlwÈtschaft durchsetzte 
■m ersten landwirschnPlicnr-n 

\rtel tn unserem Dorf Selbst 
var e< T-llnehmer des Große 
aterländlschen Krieges verte! 

’lgte Leningrad hat mehrere Re , 
erungsauszetchnungen. 
Am Tag der Sowjetarmee sen 

ten die Schüler Grußbriefe an die 
hemaltgen Frontkämpfer, alten! 
’olschewlkl.

Wie sind sie, 
unsere heutigen 
Schulkinder?

um den Kindern gute Kenntnisse zu 
geben. ,jr>

Aber auf die Schule, die Lehrer 
und Erzieher beschränken sich die 
Informationsquellen nicht, woraus 
unsere Jungen und Mädchen Wissen 
schöpfen. Der Strom der aliervq£ 
schiedensten Informationen, der wie 
eine Lawine auf uns niedergehj, 
kommt durch Fernsehen. Radio, Kino, 
Theater. Bücher. In 5 Klassen unserer 
Schule ‘Giften die Kinder einen kfét 
nen Fragebogen aus. An jeden 

i or -'-lots ich mehrere F re ged. 
um annähernd zu erfahren, welche, 
Faktoren (außer Schule) noch dazu 
beitragen, die allgemeine Entwick­
lung des Kindes zu fördern, was da­
zu beiträgt, daß unsere Kinder jeftl 
auf einem viel höheren Niveau ste­
hen, als die Kinder der 20er Jahre.

Alle abonnieren und lesen eine 
Zeitung, auch Zeitschriften. Am Bild­
schirm sitzen sie täglich 3—3,5 Stun­
den. Bis 1 000 Seiten SchönIHeratur 
liest jedes Kind im Monat. Das Kino 
besuchen die Kinder einigemal in 
der Woche. Im Theater sind sie 3— 
4mal im Jahr. Etwa 80 Prozent aller 
Abgefragten sind in verschiedenen 
Zirkeln beschäftigt.
Bildungsgrad der Eltern, durch­
schnittlich:
a) mH Hochschulbildung 25 Prozent
b) mH Mittelschulbildung 45 Prozent
c) mH Achtklassenbildung 18 Prozent
d) mit Elementarschulbildung 12 
Prozent.

Ich glaube nicht zuviel gesagt zu 
haben, wenn Ich behaupte, daß unse­
re Schüler jetzt dreimal mehr wis­
sen als damalsl .3

Vielleicht würden meine Kollegeo. 
auch Arzte und Elfem zu diesem 

ihre

wie glücklich sind unsere Kinder 
heutel Recht aufmerksam habe ich 
die Erzählung von F. K. Emig in der 
„Freundschaft" Nr. Nr. 2,7, f 2 — 1973 
durchgelesen. Und ich muB sagen, 
daß der Beitrag zum Nachdenken 
anregt.

Es war ja auch wirklich in den 
zwanziger Jahren ein ewiges Suchen 
nach neuen wirksamen Arbeitsme­
thoden in den Schulen. Da kam das 
Brigadensystem auf, da die Fünftage­
woche, dann gab es mal volle sechs 
Stunden (einen ganzen Tag) Werken 
usw.

Es mangelte an stabilen Lehrbü­
chern, an Papier und anderen Lehr­
mitteln. Ja auch die Schulgebäude 
waren (besonders in den Dörfern) 
meistens nur recht ärmlich einge­
richtet.

So war esl Und wenn man Emigs 
Erzählung liest, dann werden so
manche Erinnerungen wach. Wie
Slückllch sind doch unsere Kinder 

eutel
Lehrer und Schüler, Programme 

und Lehrbücher, Anschauungsmittel 
und Schreibzeug — alles ist anders 
geworden...

Was heule für unsere Kinder ge­
tan wird ist, In Wahrheit gesagt, 
dem größten Optimisten |ener Zell 
nicht in den Kopf gekommen. Und 
wirklich: Errungenschaft in Wissen­
schaft und Technik, Verhältnisse, ma­
terielle Lage der Bürger unseres 
Landes, das gesellschaftliche Leben 
— alles spricht davon, daß ein Kind 
von heute in seiner Entwicklung 
(geistigen, so auch physischen) 
wohl kaum mH einem Kind von da­
mals zu vergleichen ist.

Wenn in den 20er Jahren ein — 
Lehrer mH Hochschulbildung in un-' höchst, interessanten Thema 
seren Schulen eine Seltenheit war Meinung äußernd 
so sient es heute so aus: In der 
Mittelschule Nr. 1 in Talgar arbeiten Jakob KLASSEN,
57 Lehrer darunter 37 mH Hoch- Deutschlehrer
Schulbildung. Die Lehrer tuen alles Gebiet Alma-Ata

Frucktlare Zusammenarbeit

W LISUN 
Gebiet Nordkasachstan

In den 31 Jahren meiner Lehrerar 
beit habe ich schon oft in der 
'. Klasse unterrichtet. Meines Er­
achtens, ist es d e schwierigste unc 
verantwortlichste Beschäftigung ir 
aer Elementarschule. Muß geste 
hen. daß ich mich ledesmai etwa 
fürchte wenn, ich wieder die Abc- 
Schützen vor mir habe '/ielleie■'• 
kommt das auch daher daß heute 
die ve-sntwortüng des Lehrers de- 
1 <i -esonders groß ist.

In de< nrischule ist der Unter 
richt nacn dem neuen Prjgram- 
doch schwanger als m der Stadt 
Unsere Kollege- -;oen dort m ihre 
Klas-en Schütt di« in de- °ege 
aus dem K:nderg;rten <emmen Be 
uns dagegen sind d*e*e Kinder o> 
etzi in de- Minderheit.

Da l.eue ich mich schon im vor 
aus. daß auch bei uns nächstes Iah» 
die Abc-Schützen aus dem Kinder­
garten gut vorbereitet kommen wer 
den

Seit Wera Siwik den Kindergarte 
in Uspeno-Juriewka. Rayon Stschu 
tschlnsk le tet wird in der Vorbe- 
reHungsgruppe mit de" Kadern 
fleißg gearbeitet. Besonders sind

!

Freundschaft wird fester
Arn Abend hatte ’ es tüchtig geschneit, die 

Straßen waren last menschenleer Doch nichts 
konnte uns hindern Mil einer Gruppe Schüler 
M tgliedern des Klubs für Internationale Freund, 
schalt der Mittelschule Nr I in Togutsch n 
Gebiet Nowosibirsk, besuchten wir die Acht­
klassenschule Nr I. Wir waren zu einem Abeno 
in diese Schule eingeladen In einem schön ge­
schmückten Klassenzimmer waren schon viel« 
Gäste aus der Internatsschule. Eine Ansprach? 
hielt die Schülerin der 8. Klasse Lena Skwor­
zowa- „Heute ist in unserer Schule ein beson 
derer Tag. Wir bilden heute In der Schule den 
Klub für Internationale Freundschaft Viele un 
serer Schüler stehen schon Jahre im Briefwech 
sei mit Schülern aus Usbekistan, Kirgisien, Ge­
orgien aus der DDP Zu diesem Tag naben un­
sere Freunde uns Geschenke geschickt" Lena

liest Briefe, zeigt Alben. Ans'chtskarten. Brief 
marken.

Es begann das Interessanteste. Die Aufnah 
me neuer Mitglieder :n den Klub Als erste kam 
Tanja Gurtscnenko, Schülerin der 6. Klasse 
•le bekommt immer und Fünfen und steht mit 

iiner Schülerin aus der DDR m Briefwechsel 
Tanja sagte ein deutsches Gedicht auf. die 
Taste stellten an das Mädchen Fragen in deut 
scher Sprache Tanja beantwortete alle Fragen 
gut und wurde in den Klub aufgenommen. Im 
Namen ihrer deutschen Freundin schenkte Ta­
rja dem Klub ein deutsches Bjch. Man steckte 
hr das Emblem des Klubs an

Die Schüler der 6. Klasse Walja Pjatinok, 
Galja Ostanina und andere (insgesamt 12 Schü­
ler) dek'amierten deutsch Gedichte, san­
gen Lieder, schenkten dem Klub Bücher, An-

Das Lteresse der Schüler
Gewöhnlich wissen unsere Schul­

kinder wenig von der deutschen 
Sproche, wenn wir In der 5. Klasse 
mH der Erlernung derselben be­
ginnen. Ich erzähle ihnen dann, daß 
Deutsch die Muttersprache von 
Marx und Engels war, daß Lenin elf 
Sprachen kannte, darunter sehr gut 
Deutsch. Ich spreche von den Thäl­
mann-Pionieren, von Ernst Thälmann, 
und sie wollen immer mehr wissen. 
Dann zeige ich den Schülern das 
blaue Pionierhalstuch und das Ab­
zeichen der deutschen Pioniere, Sou­
venirs, Alben mH Karten aus der 
DDR, die deutschen Zeitungen 
„Neues Leben" .„Freundschaft" und 
die „Trommel", Briefe, Briefmarken. 
Auf der Landkarte zeige ich die 
Länder, wo man deutsch spricht. 
Danach mache ich die Schüler mit 
dem Lehrbuch, dem Programm be­
kannt.

Der Unterricht darf nicht einseitig 
«ein, darum wende Ich In der 
Deutschstunde verschiedene techni­
sche Hilfsmittel, Bilder, Tabellen 
deutsche Zeitungen, eine Hafttafel 
Alben und allerlei Gegenstände en.

Besonders gefällt den Schülern 
. die Kinderecke", die „Kinder- 
Freundschaft", die Ich beim Unter-

richt In den 5.—10. Klassen ausnut­
ze.

Die Halttafel Ist sehr bequem. Da 
kann man einzelne Gegenstände 
oder eine Serie Bilder demonstrie­
ren, oder Situationen zusammenstel­
len. Diese Art von Bildern und Kar­
ten aktiviert die Schüler sehr.

In den 5.-6. Klassen wird oft ge­
spielt, geturnt, gesungen.

Ohne Gesang ist der Unterricht 
undenkbar. Die Schüler freuen sich 
sehr auf jedes neue Lied.

Wir singen außer den Liedern, 
die im Programm vorgesehen sind, 
noch viele andere.

Gern machen die Schüler Ausflüge 
in den Schulhof, auf die Eisbahn, ins 
Museum, wobei nur deutsch ge­
sprochen wird.

Das Deutschkabinett ist für die 
Schülei ein Magnet.

Stände. Bilder, Wandzeitungen 
Äußerungen von K. Marx und J. W. 
Goethe, Tabellen und Blumen 
-chmücken die Wände des Kabinetts

Hier können sich die Schüler mit 
dem Lebensweg vieler deutscher Re­
volutionäre, Dichter, Schriftsteller 
Komponisten, Gelehrten, bekannt 
machen.

Auch Geschenke. Aufsätze, Refe­
rate werden In Vitrinen ausgestellt.

di« Beschäftigungen von Ludmilla 
Shilina im Rechnen hervorzuheben. 
Volentiav iwanowo bringt den Klei­
nen die elementarsten Kenntnisse lüi 
-esen bei Auch der Musikunterricht 
st zu toben. tfh wohnte einigen die­

ser Beschäftigungen bei und staunte, 
was die Kleinen meine künftigen 
Schüler, schon alles können. Das 
.Geheimnis" dieser Erfolge steexf 
wahrscheinlich darin, daß man den 
Unterricht mH dem Spielen ge- 
-ch'ckt verbindet Oie Erzieherinnen 
oereiter «ich zu leder Beschäftigung 
wie wir Lehrer zu den Stunden 
gründlich vor. Man wendet An­
schauungsmittel an die die Erziehe- 
-nnen seiost anfertigen.

In de- Erziehungsarbeit Ist nicht 
nur der Kontakt de' Pädagogen und 
Eltern wichtig sondern auch der 
Erfahrungsaustausch zwischen Leh­
rern und Kindergärtnerinnen. Einer 
— oeim andern viel lernen.

Katharina NEUFELD, 
Lehrerin

Gebiet Koktschetaw

Sichtskarten und wurden Mitglieder des Klubs. 
Nina Kletschma — Mitglied Jes Klubs ..Freund­
schaff aus der Mittelschule Nr. I—erzählte von 
'hrer Arbeit :m Klub, sie konnte schon so man­
ches erzählen, von ihren Freunden aus dem, 
Klub „W I Lenin" in Dessau, von Will P p- 
pig. einem Menschen, der das Buchenwälder 
Kind tm Korb gefunden hatte und letzt in Des­
sau lebt

Zum Schluß erzählte die Junge Lehrerin der 
Achtklassenschule. Valentina Schuller von hrer 
Re se in die DDR Mit Hilie des Epdaskoo» 
sonnten die Kinder Sehenswürdigkeiten der 
DDR schauen.
' Spät verließen wir die Schule. Wir waren al- 
e guter Laune- Unsere Freundschaft w r 
ester.

Gebiet Nowosibirsk

Die außerunterrichtliche Arbeit 
spielt eine große Rolle in der Er- 

-Ziehung der Kinder Im Ce'ste des 
sowjetischen Patriotismus und prole­
tarischen Internationalismus, ergänzt 
und vertieft die Kenntnisse, d e un­
sere Schüler in den Stunden erhal­
ten.

Der Deutschlehrer kann erst dann 
gute Erfolge erzielen, wenn es ihm 
gelingt, einen funktionierenden 
Oeutschzirkel zu schaffen. Es fällt mir 
schwer, alles oufzuzählen, was die 
Kinder im Deutschzirkel treiben 
Bei uns ist der Zirkel heute ein KIF 
Unser Klub besteht aus Sektionen 
für Briefwechsel, Laienkunst, de- 
Unionsrepubliken, der Lektoren­
gruppe, der philatelistische u. a 
Präsidentin des KIF ist die Schülerin 
der 6g Alewtina Penkowskaja. Es Is- 
ein sehr fleißiges Mädchen, besuch 
Jen Unterricht der KIF-Präsidente 
im Pionierhaus. Besonders viel ha- 
die Briefsektion zu tun. Jedes Klc 
Mitglied hat einen oder mehrer- 
Brieffreunde aus unseren 15 Union: 
-epubllken. In der DDR. Polen un- 
In anderen sozialistischen Ländern.

Unser Klub steht mH vielen Klub> 
unseres Landes und klubs der DDR 
(Bedin, Hollo, Pößneck...) im Brief­
wechsel

W LAPYZKAJA. 
Deutschlehrerin

MH den Freunden tauschen wir 
Ge.c en e aus.

Zum 24. Geburtstag der Thâlmann- 
Pion'ercrgzn’sation schickten wir an 
zwei Pionierhäuser (Halle, Pößneck) 
v'e'e Gratulationen, die die Schüler 
selbst »ngafert'gt hatten. Zum 50- 
Jährest; g der Gründung der UdSSR 
— zwei Alben, auch das Werk unse­
rer Schüler. In unserer Schule foruf 
ein Festival statt. Die KIF-Milgüo- 
der traten mit einem deutschen Pro­
gramm auf. Im Dezember fand im 
Deutschkabinett und im Pionierhaus 
eine Ausstellung statt. Für das um­
fangreiche Ataterial (30 Alben, viele 
Briefe, Bilder, Bücher, Abze chon, 
Briefmar' en und andere Geichenlie,! 
Wandzeitungen) ist unser Klub und 
d'e Präsidentin mit Preisen und einer 
Ur' unde ausgeze'ehnet werden.

Wir haben vle'e thematische Be- 
'chäft'gungen durchgeführt: über 
W. I. Lenin, K. Marx und F. Engels, 
bet E Thälmann Artur Becker, über 

die Kosmonauten, d'e Sehenswür- 
J gke ten der Städte der DDR. 
bar die Unionsrepublik en
nder der Welt u. a. uno
'ben ange’egt.
Zur Zeit haben wir «ehr ___

in denn am 16. April findet m jn- 
-■e Stadtschule Nr. 5 ein Deutscn- 

- statt.

«• d'a 
dazu

Maria PAUL 
n-utschlehrerln
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Tonangebend 
im technischen
Fortschritt
• Im Sowchos „Krasnojarski“ zählt die Grundorganisa­

tion der wissenschaftlich-technischen Gesellschaft Landwirt­
schaft 102 Mitglieder
• In einem Jahr ersparten die Schöpfer und Förderer des 

technischen Fortschritts nahezu 59000 Rubel

Dem Frühling mit vollem Kr äft ee insatz entgegen!

Die erfolgreichste Grundorgani­
sation der wissenschnftlich-tech- 
Hischeo Gesellschaft Landwirtschaft 
des Gebiets Zeltnogrnd Ist die des 
Sowchos ..Krasnojarski“ im Rayon 
Zclinograd An der Spitze dieser 
Grundorganisation, die 102 Mit 
SJeder zählt, steht seit fünf Jahren 

er Chefagronom der Wirtschaft 
Johannes Meinhardt Auch alle an­
deren Spezialisten der Wirtschaft 
wirken aktiv in der wissenschaft­
lich-technischen Gesellschaft mit. 
helfen Maßnahmen nuszuarbcltcn 
um die Effektivität der Sowchos- 
produktion zu erhöhen.

Der Rat der Grundorganisation 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaft, der auch die Funk­
tion des technischen Beirats des 
Direktors erfüllt, hat vier Sektio­
nen gebildet: Feldwirtschaft. Tier­
zucht. Mechanisierung und Ökono­
mie. Die Sektionen stellen Arbeits­
pläne fürs ganze Jahr auf. die 
vom Rat der Grundorganisation 
bestätigt und deren Durchführung 
von ihm beaufsichtigt wird.

In den letzten 4—5 Jahren wur­
de in dieser Wirtschaft Großes 
geleistet zur Vervollkommnung der 
Technologie der Sowcbosproduk- 
Öon. In dieser Arbeit stand die 
Grundorganisation der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaft 
nicht abseits.

Besonders achtet man hier auf 
die richtige Nutzung des Bodens, 
des wichtigsten Gliedes der Agrar­
produktion. Ein entschiedener 
Kampf wird gegen den Hauptfeind 
geführt — gegen die Wind- und 
Wassererosion. Es wurden drei 
Fruchtfolgen eingeführt. die Fel­
der werden umbruchlos gepflügt. 
Eutterstreifen werden angelegt, dio 
den Wind dicht am Boden brem­
sen man baut mehrjährige Gräser 
an und führt dem Boden mehr 
Organische und Mineraldünger zu

Das schöpferische Herangehen 
be‘ der Einführung des neuen Ver­
fahrens der Bodenbearbeitung, die 
gute Pflege des Brachlandes und 
die zielstrebige Arbeit zur Samm­
lung von Feuchtigkeit im Boden 
brachten erfreuliche Ergebnisse. 
Jetzt wird mehr Getreide bei ge­
ringerem Aufwand eingebracht 
Auch haben die Neuerer dieser 
Wirtschaft den Schulz der Pflan­
zen und die Düngung des Bodens 
gut durchdacht und gestaltet. So 
wurden den Weizenfeldern allein 
in deD zwei ersteD Jahren des neu­
en Planjahrfünfts 17 500 Zentner 
und den Obst- und Maisfeldern 
4 000 Zentner Mineraldünger zuge­
führt.

Drei Zentner Snperphotphat Je 
Hektar bringen zusätzlich 2.0 Zent­
ner Weizen ein. Aber auch der 
Mistdünger wird nicht verachtet. 
Für die Ernte 1973 wurden bereits 
20000 Tonnen..................... ** *
der gefahren.

Gegenwärtig 
NTO-Milglicder _ . 
ken, wie der DOnger --------  —
lagern und leichter zu verladen 
wäre, wie der —
mit geringerem 
ßerem Nutzen 
kaflO.

Bedeutendes 
listen und NTO-Mitglieder gelei­
stet, um reineres Korn an den

machen sich die 
darüber Gedan- 

besser zu

organische Dünger 
Aufwand und grö- 
verwendct werden

haben die Spezia-

RGW—Gemeinschaft des Fortschritts

Das Energiesystem „Mir“
Zwanzig magistrale Hochspan­

nungsfernleitungen, die sich viele 
tausend Kilometer ziehen, Aggre­
gate mit der Gesamtkapazität von 
über 58 Millionen Kilowatt — das 
ist die heutige Kapazität des verei­
nigten Energiesystems „Mir“ der 
europäischen RGW-Länder: Bulga­
rien, Ungarn, DDR, Polen, Rumä­
nien, der Tschechoslowakei und der 
Sowjetunion. Ihre Hauptaufgabe 
besteht darin: die Bedürfnisse der 
Volkswirtschaften der Bruderlän­
der an Strom in vollem Maß und 
mit geringstem Verlust zu decken.

Die Energetik ist die Basis und 
die wichtigste Bewegungskraft 
der Entwicklung des technischen 
Fortschritts, lm jüngsten Jahr­
zehnt stieg die Produktion von 
Strom in den RGW-Ländern auf 
das 2,31 «ehe. 1972 betrug der ge­
genseitige Austausch von Strom im 
interstaatlichen System „Mir" 20,5 
Milliarden Kilowattstunden.

Die Investitionen für diesen 
Zweig in Betracht ziehend, ist in 
Zukunft ein Wachstum der Ener­
gieressourcen der RGW-Länder 
vorgesehen. So produzierte die 
UdSSR im Jahre 1970 740 Milliar­
den Kilowattstunden Strom, im 
Jahre 1975 sollen es 1 030—1 070 
Milliarden Kilowattstunden sein.

Der Bedarf an Strom wächst 
mit jedem Tag. Nach Berechnung 
der stând gen Kommission der 
RGW für Elektroenergie werden in 
den Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft zum Jahre 1980 
über 2000 Milliarden und zum 
Jahre 1990 etwa 4 000 Milliarden 
Kilowattstunden Strom verbraucht 
werden Deshalb gewinnen von der 
Vereingung der Energetikressöur- 

Lcen wie ledes Land so such alle 
Staaten, die in den Bestand des Sy-
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Staat zu liefern.' Bevor das Korn 
an die Getreideannahmesteile ab­
transportiert wird, wird es auf 
den Tennen sorgfältig gereinigt. 
Auf diese Welse konnte der Sow­
chos in zwei Jahren 362 000 Rubel 
für Reinheit und 500 000 Rubel für 
Sortenreinheit buchen.

In der Feldwirtschaft wird viel 
getan, um mehr Futter für das 
Vieh zu bekommen. So wurden in 
zwei Jahren 8100 Hektar Heu­
schläge und Weideland grundle­
gend aufgebessert. Jetzt bekommt 
man von jedem Hektar 8 Zentner 
Heu mehr als früher. Datu sind 
auch die mehrjährigen Gräser er­
giebiger geworden, so daß im ver­
gangenen Jahr 72 8Ö0 Zentner Heu 
(anstatt 52 000 Zentner) cinge- 
bracht werden konnten.

Es könnten noch viele andere 
Juten Täten der NTO-Mitglieder 

leset Wirtschaft erwähnt werden, 
z. B. in der Tierhaltung, bei der 
Errichtung des Viehzucbtzentnuns 
für 2 000 Rinder oder der Stal­
lungen für 4 000 Säue.

Die NTO-Mitglieder des Sowchos 
..Krasnojarski” suchen ständig 
nach Neuem, Fortschrittlichem. Im 
Jahre 1972 wurden 21 von den 28 
eingelaufenen Vorschlägen ver­
wirklicht. Allein der Vorschlag des 
Direktors und NTO-Mitgliedcs Da­
vid Bürbach (konstruktive Ver- 
Änderungen der Montage und der 
Überdachung des Rinderstalls für 
200 Tiere) führte zu einer Ein­
sparung von 20 700 Rubel. Die 
NTO-Milglicder J. Steinbrecher und 
D. Fink entwickelten einen Prüf­
stand zur Abregulierung des 
hydraulischen Systems der Trakto­
ren. Durch diesen Vorschlag kön­
nen Jährlich 2 650 Rubel erspart 
werden Die Komplexmcehanisie- 
rung der Arbeitsgänge in der Hal­
le für Futteraufbereitung wurden 
nach einem Neuerervorschlag von 
F. Schmidt und A. Treit durchge­
führt und bringt 5 300 Rubel auf 
das Sparkonto.

Wertvolle Neuerervorschläge 
machten die NTO-Mltglicdor N. 
Sidorenko. D. Spielmann, W. Ru­
di, J Maier. J. Damer u. a. Der 
Nutzeffekt aller Vorschläge, dio die 
Mitglieder dieser NTO-Grundorga- 
nisation im Jahre 1972 machten, 
beläuft sich auf 58 775 Rubel.

Wenn der Sowchos ..Krasnojar­
ski“ 1972 zwei Getreidepläne be­
wältigte. die Pläne an Milch und 
Fleisch Oberboi und 1A Millio­
nen Rubel Reingewinn buchen 
konnte, so steckt darin ein großes 
Stück Arbeit der Mitglieder der 
Grundorganisation der wissen­
schaftlich-technischen Gesell­
schaft Landwirtschaft, dieser streb­
samen Schöpfer und Förderer des 
technischen Fortschritts.

Jetzt, da die wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaften des Lan­
des mit* dem Leninorden ausge­
zeichnet wurden, setzen sich die 
NTO-Mltglicder des Sowchos noch 
energischer für die Einführung der 
Errungenschaften von Wissenschaft 
und Technik in die landwirtschaft­
liche Produktion ein.

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Zellnograd 

stems „Mir" cingehen. Tn desem 
Fall kommt die Produktion von 
Strom viel billiger.

Das System ..Mir“ umfaßt die 
nationalen Energiesysteme, die 
sich in verschiedenen Zeitzonen 
befinden. Deshalb sind die Spit­
zenzeiten des Stromverbrauchs un­
terschiedlich. Die Angaben darüber, 
welches Land zur betreffenden 
Zeit Mangel oder zeitweiligen 
Überfluß an Strom hat, kommen 
in die Zentrale DJspatcherverwal- 
tung in Prag und werden bei der 
Verteilung der Energieströme be­
rücksichtigt. Auf solche Welse wird 
die erzeugte Elektroenergie ratio­
neller und sparsamer genutzt.

Vor kurzem wurde eine neue 
Freileitung mit einer Spannung 
von 400 Kilovolt vom Moldauer 
Wärmekraftwerk in der UdSSR 
über das Territorium Rumäniens 
zum Unterwerk Miste in Bulga­
rien fertiggestellt. Diese Trasse 
bauten die Ingenieure- und Tech­
nikerkollektive und Arbeiter Bul­
gariens. der UdSSR, der DDR und 
Rumäniens. Jetzt werden durch sie 
alljährlich bis 4 Milliarden Kilo­
wattstunden Strom in das System 
..Mir“ geleitet. Der Bau anderer 
Freileitungen, insbesondere mit ei­
ner Spannung von 750 Volt ist ge­
plant.

Die Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft leisten eine große 
Arbeit auf dem Gebiet der Atom­
energetik. Das erste industrielle 
Atomkraftwerk der Welt wurde 
1954 in der UdSSR gebaut. Ende 
1975 sollen die Atomkraftwerke 
der Sowjetunion 12 Prozent Zu­
wachs der Energiekapazitäten lie­
fern Das Land hat Erfahrungen in 
der Errichtung der Atomkraftwer­

Heiße Tage
In der Reparaturwerkstatt des Sowchos „Usun- 

kolskl" herrscht Hochbetrieb. Zur Frühjahrsbestel­
lung sollen alle Maschinen und Geräte fix und fer-
tlg sein. Die Traktoren sind schon einsatzbereit, 
die Reparatur der Bodengeräte geht Ihrem Ende 
entgegen. Nun sind die Kombines an der Reihe.

Mustergültige Arbeit leisten die Brüder Rein­
hold und Georg Hammer. Sie setzen die TrelbstofT- 
apparatur Instand. Beide arbeiten hier etwa 20 
Jahre, besitzen große Erfahrungen und leisten Ar­
beit nur hoher Qualität Reinhold und Georg Ham­
mer sind Aktivisten der kommunistischen Arbeit. 
Sie arbeiten unter der Devise ..Den Fünfjahrplan 
— In vier Jährenl"

A. TREISE

Gebiet Kustanal

Obwohl zwischen Alexander Tymtschenko und Robert Kelbert ein gro- 
ßer Altersunterschied besteht, verbindet sie eine vieljährige Freundschaft 
Sie arbeiten In der Reparaturwerkstatt des Kolchos „PutJ k Kommunls­
mu“, Rayon FJodorowka, Gebiet Kustanal. Vor sieben Jahren kam Robert 
zum Dreher Alexander Tymtschenko als Lehrling und meisterte mit sei­
ner Hilfe den Beruf. Jetzt arbeiten sie gleich gut Aber wenn ein kom­
pliziertes Detail zu bearbeiten ist, oder ein Ratlonallslerungsvorschlag 
heranreift, dann machen sie es zusammen. Sie helfen elpander in der 
Arbeit Immer aus.

UNSER BILD: Robert Kelbert (links) und Alexander Tymtschenko
Foto: A. Babtschenko

Landwirte sorgen
In den ersten zwei Jahren des neun­

ten Planjahrfünfts haben die Wirtschaf­
ten des Rayons Borodultcha 280 518 Ton­
nen Getreide — 53 Prozent des Fünf- 
Jahrplans — produziert. Das Ist eine gro­
ße Leistung. Da haben nicht nur die 
Witterungsverhältnisse mitgeholfen. Die 
Ackerbaukultur Ist bedeutend gestiegen. 
Der Boden wird Jetzt nicht Irgendwie, 
sondern nach allen Forderungen der Agro- 
technlk bearbeitet Eine große Rolle 
spielte die Einbürgerung des Boden­
schutzsystems gegen Erosion.

Schon den ganzen Winter bereiten

für die Aussaat
dch die Landwirte zur Aussaat vor. Auf 
die Felder hat man 72 811 Tonnen (97 
Prozent zum Plan) Stalldünger trans­
portiert. Solche Wirtschaften wie „Sa- 
wety lljitscha". „PutJ k Kommunlsmu". 
„Krasnoje Snamja" haben schon lange 
Ihre Pläne Überboten. Auf einer Fläche 
von über 86 340 Hektar hat man die 
Schneeanhäufung durchgeführt.

O. MEISTER, 
Verdienter Agronom der Kasachi­
schen SSR

Gebiet Semlpalatlnsk

SEINE Eltern waren Land­
wirte, und auch er wur­

de auf dem Lande groß. Die 
Entscheidung über seinen Beruf 
fürs Leben war kurz. Er lieb­
te das Land von Kindesbeinen 
an und wurde Ackerbauer. Und 
darin besteht das Glück von 
Anton Hirsch.

. Auf ihn schauten Hunderte 
Augen. Er stand auf der vom 
hellen Licht überfluteten Bühne 
des Palastes der Neuländer­
schließer. wußte nicht, wo er 
seine Hände lassen sollte und 
schien vom Applaus betäubt zu 
sein. Der erste Sekretär des Ze- 
llnograder Gebietsparteikomitees 
Nikolai Krutschlna händigte 
Ihm den Orden „Oktoberrevo-

Auf dem Kalender steht
Das Kollektiv der mechanisier­

ten Kolonne des Trusts „Zelino- 
gradelewatormelstroi" von Dersha- 
winka Ist mit seiner aktiven Teil­
nahme am Unionswettbewerb bei­
spielgebend. Es arbeitet bereits für 
Juni.

Diese mechanisierte Wanderko­
lonne begann vor zwei Jahren nach 
dem neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung zu 
arbeiten. Im Resultat hat sich die 
Arbeitsproduktivität um 26 Prozent 
gehoben. Der Verdienst der Arbei­
ter ist jetzt bedeutend höher. Das 
Kollektiv der Wanderkolonne über­
nahm das Experiment von Stscho- 
kino und geht den Weg zur Verei­
nigung der Berufe. Die Hälfte der 

ke gesammelt die unsere Energe­
tiker Ihren Kollegen aus den so­
zialistischen Bruderländern freige­
big übermitteln.

In der DDR funktioniert schon 
6 Jahre lang das erste Atomkraft­
werk. das mit technischer Hilfe 
der UdSSR gebaut wurde. Gegen­
wärtig wird hier ein zweites sol­
ches Kraftwerk gebaut

Mit dem Bau zweier Atomkraft­
werke mit der Gesamtkapazität von 
I 700000 Kilowatt soll die Verwirk­
lichung des tschechoslowakischen 
Programms auf dem Gebiete der 
Kernenergetik beginnen. Dank der 
technischen Mithilfe der UdSSR 
sollen diese beiden Atomkraftwer­
ke schon 1980 mit voller Leistungs­
fähigkeit arbeiten. Laut der lang­
fristigen Planung wird die Gesamt­
kapazität der Atomkraftwerke in 
der Tschechoslowakei zum Jahre 
1990 10—12 Millionen Kilowatt 
erreichen. In der CSSR mißt nun 
der Entwicklung der Atomenerge­
tik große Bedeutung zu, da sich 
laut Prognosen der tschechoslowa­
kischen Fachleute die Gewinnung 
von Braunkohle im Lande nach 
dem Jahre 2000 wegen Erschöp­
fung der Vorräte rapid verringern 
wird. Gerade aber die Braunkohle 
war und bleibt auf den heutigen 
Tag in der CSSR die Hauptres­
source für die Produktion von 
Strom.

Ende 1975 wird das erste Atom­
kraftwerk in Bulgarien Strom zu 
liefern beginnen. Im Jahre 1980 Ist 
hier die Inbetriebnahme zweier 
weiterer Atomkraftwerke geplant.

Bei der Siedlung Paks, an der 
Donau ist auf Basis der Koopera­
tion mit der UdSSR der Bau des

DES LOBES WÜRDIG
lutlon" ein. „Ich beglückwünsche 
Sie, Anton Semjonowitsch, Im 
Namen des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets zu dieser hohen 
Auszeichnung", sagte er. „Viel 
Erfolg Ihnen In der Arbeit!"

Die Auszeichnung erschütter­
te Antons ganzes Gemüt. Er 
zählte niemals zu den Faulen­
zern. Mit der Sonne aufzuwa­
chen war zur Lebensgewohnheit 
geworden. Ohne Verwunderung 
nahm Hirsch die Nachricht über 
die Auszeichnung seiner Kolle­
gen entgegen, war der Meinung, 
daß auch seine Arbeit Lob ver­
diene, aber auf eine solche

Bauarbeiter beherrscht zwei—drei 
Berufe Heute sind im Betrieb 308 
Personen beschäftigt bei einem 
Plan von 374 Fürs Jahr brachte 
die Kolonne 538 000 Rubel Gewinn 
ein. In Sowchosgrad und Arkalyk 
wurden zwe! Monate vor dem 
Termin drei Getreidesilos mit ei­
nem Gesimtfassungsvermögen von 
32000 Tonnen errichtet Außerdem 
hat man I 521 Quadratmeter Woh­
nungen gebaut.

Eine weitgehende Anwendung 
ddr Mechanismen, hohe Berufsfer­
tigkelten der Bau- und Montage­
arbeiter. die Akkord-Prämienentloh­
nung. die nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
Komplexbrigaden; eine konkrete 
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Dieses Bild wurde auf einem der größten Wirme- 
Kraftwerke der Deutschen Demokratischen Repu­
blik In Bocksberg geknipst. Unlängst nahm man 
hier mit zweimonatigem Zeitvorsprung die Aggre­
gate der ersten Baufolgc In Betrieb.

Die Sowjetunion und andere aodaliitiaehe Bru­
derstaaten helfen das Wärmekraftwerk bauen. Über 
hundert Betriebe unseres Landes liefern für diesen 
Batt Ausrüstungen.

Foto. AON-TASS

ersten ungarischen Atomkraft­
werks geplant. In Übereinstimmung 
mit dein 1970 gefaßten Abkommen 
wird die Sowjetunion bei der Er­
richtung eines Atomkraftwerks in 
Rumänien Hilfe leisten.

Zum Unterschied von einigen 
Partnern der RGW verfügt 4’olen 
über solide Steinkohlenvorräte 
Doch wie die Berechnungen bewei­
sen. wird die Energie der Wärme­
kraftwerke zum Jahre 2000 bei so-

FREllND^CHAFl

Flugzeuge über Wintersaaten
Die Avlachemiker 

des Gebiets Dshambul 
nnen ihre Arbeit 

morgens. Mit 16 
zeugen werden In 
sn Tagen die Win­

tersaaten nachgedüngt. 
Es wurde bereits eine 
Fläche von lOOOOO 
Hektar bearbeitet. Un-

Ehrung hatte er nicht gerechnet 
Vielleicht deshalb, well er sehr 
bescheiden Ist und vor allem an 
die Arbeit denkt.

Nach der Einhändigung des 
Ordens erinnerte sich. Anton 
Hirsch wieder an seinen ersten 
Traktor und an seine erste Aus­
saat 1948. Eigentlich waren es 
seine Kameraden, die Ihn auf 
diese Gedanken gebracht hatten: 
es hatte sich ein Gespräch über 
die Landwirtschaft entsponnen, 
über die Rolle der Mechanisato­
ren und dabei erinnerte man 
sich natürlich auch der Vergan­
genheit

Leitung des sozialistischen Wett­
bewerbs — das sind die Faktoren, 
die den Erfolg sicherten. Die Lei­
tung, die Parteiorganisation und 
das Gewerkschaftkomitee messen 
der Festigung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung auf den Ab­
schnitten und in den Brigaden erst­
rangige Bedeutung bei. Das trug 
zur Mobilisierung der Produktions­
reserven bei, half, die Arbeiter und 
Fachleute in den Kampf um die 
Erfüllung und Überbietung der 
Aufgaben miteinzubeziehen.

Das Fazit des Wettbewerbs
Abschnitte und Brigaden erörtert 
man auf »der gemeinsamen Sitzung 
des Parteibüros, des Gewerk­

der

gar zweimal größerer Kohlenge­
winnung den Bedarf der polnischen 
Wirtschaft nicht decken. Deshalb 
ist auch in dieser Republik ein um­
fangreiches Programm zur Schaf­
fung der Kernenergetik vorge- 
merkt.

Unter Rücksicht der kommenden 
Perspektiven wollen die RGW- 
Länder die Struktur des Energie­
systems „Mir" von Grund auf ver­
ändern. Seine Grundlage wird In 
der allernächsten

L WEIDMANN

ter den Fleißigsten sind 
die erfahranen Flieger 
Alexander Deonlststhen- 
ko. Anatoll Karta- 
wenko. Sagyndyk Ur- 
kunbajew u. a., die täg­
lich bis 35—40 Ab­
flüge machen. Jedem 
Hektar Saaten werden 
durchschnittlich 1.5

Zentner Düngemittel 
zugeführt.

in den Sowchosen 
„Lenin". ..Dshambul". 
„Taltlnskl", Rayon Lu- 
gowoje, Im Kolchos 
„Pobeda", Rayon Mer­
ke. und In anderen 
Wirtschaften hat mân

Das Jahr 1957. Der Mechani­
sator Anton Hirsch setzt sich 
zum erstenmal auf eine Anhän­
gekombine. 1959 besteigt er zum 
erstenmal die Kapitänsbrücke ei­
ner selbstfahrenden Kombine. 
1964 Ist Anton Hirsch unter 
den ersten, die die Zwelphasen- 
ernte meistem.

Mit den Worten „zum ersten­
mal". „der erste", „einer unter 
den ersten" kann man die Taten 
des bekannten Mechanisators für 
ein beliebiges Jahr charakteri­
sieren. Im Jublläumsjahr ver­
pflichtete er sich. 15 000 Zent­
ner Getreide zu dreschen. Im 

sehaftskomitees, des Komsomolko­
mitees und der Leitung. Der Ab­
schnitt. der den ersten Plstz be­
setzt. erhält eine Prämie und die 
Rote Wanderfahne, die Spitzenbri­
gade — einen Wanderwimpel. Die 
Bestarbeiter werden mit Urkunden 
gewürdigt ihre Namen trägt man 
in das Buch des Arbeitsruhms ein. 
Drei Jahresvierte) nacheinander ist 
die Brigade von W. Passelschnik, 
die sich verpflichtete, die Aufgaben 
(ür drei Jahre im Juli abzuschlie­
ßen. voran. „Jeden Tag — Stoßar­
beit!“ — das ist die Devise des 
Kollektivs der mechanisierten Wan­
derkolonne.

W. MANSJUK, 
KasTAG-Korrespondent

Gebiet Twgal

Atomenergetik sein. Die interna­
tionale sozialistische Verteilung der 
Arbeit die Spezialisierung und 
Kooperierung wie in Fragen der 
neuen Erforschungen. Projektie­
rung und des Baus von Atomkraft­
werken so auch der Produktion’ 
von Strom werden zur erfolgrei­
chen Lösung dieser Aufgabe bei­
tragen.

W. AGABEKOW,
Ingenieur 

(APN)

die Nachdüngung schon 
abgeschlossen.

Die Avtachemlker ha­
ben sich verpflichtet, 
die Wintersaaten auf ei­
ner Fläche von 240 000 
Hektar nachzudüngen.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambal

Die Reparatur 
geht ihrem 
Ende zu

Der Kârl-Marx-Kolchos, Ge­
biet Kustanal. ist eine hochme­
chanisierte Wirtschaft. Sie be­
sitzt 100 Traktoren. 60 Kombi­
nes. viele landwirtschaftliche Ge­
räte. Alle diese Mechanismen 
werden Jetzt sorgfältig repariert. 
Mit der Überholung der Technik 
will man lm Sowchos zum 23. 
Februar — dem Tag der So­
wjetarmee — fertig sein.

Die Mechanisatoren ringen um 
die Verbilligung der Reparatur­
arbeiten. Sie restaurieren viel 
Ersatzteile. Die Überholung der 
Technik Ist von hoher Qualität, 
denn hier arbeiten die erfahren­
sten Mechanisatoren. Ausgezeich­
net machen Ihre Arbeit der Kup­
ferschmied Raffael Keller, der 
Einrichter der Brennstoffappara- 
tur Andreas Krämer, der Dreher 
Valentin Hörner und der 
Schmied Andreas Sperling.

Joh. BITTNER

Laute von 25 Tagen war A~‘'n 
Hirsch lm Sowchos „40 . 3
Kasachstan" an der Spitze aes 
Wettbewerbs und löste sein Ver­
sprechen ein. Ihm zu Ehren wur­
de auf dem Zentralgehöft die 
Fahne gehißt, und das nicht 
nur einmal. Seine Kollegen sag­
ten: „Hirsch ist eben Hirse-."

Und beute? Womit sind die 
Tage des namhaften Mechanisa­
tors heute ausgefüllt7

Er Ist einfach Landwirt, aber 
die großen Aufgaben unserer 
Zelt sind auch seine Angelegen­
heit. Und er steht seinen Mann 
dort, wo er am meisten Nutzen 
bringen kann.

W. BORGER

Gebiet Zellaograd

Arbeltskultur 
steigt

In den Betrieben der Stadt Abai 
tut man viel zur Hebung der Ar- 
beftskultur und Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen unter Berück­
sichtigung der Forderungen der 
technischen Ästhetik. Als Beispiel 
wären zwei Betriebe zu nennen: 
die Näherei und die Grube „Do- 
linskajs“.

Bei der Projektierung und Ein­
richtung der Ventilation zur Ent­
fernung des schädlichen Abdampfs 
wurde die allgemeine Luftwechsel­
ventilation in einer Abteilung der 
Nähfabrik als untauglich aner­
kannt da ein Teil des schädlichen 
Abdampfs mit dem Luftstrom in 
die Atemluft gelangt und die hän­
genden Ventifationsgehäuse sperrig 
sind, die Arbeitsplätze verdunkeln 
und den Staub ansammeln. Anstel­
le der allgemeinen Luftwechsel­
ventilation wurde eine Lokalventi­
lation entworfen, wobei die Venti- 
lationsgehâuse an den Fließbändern 
angebracht sind und Luftsauge­
spalten haben, die unmittelbar «ul 
die Arbeitsplätze gerichtet _ sind. 
Das ermöglichte es. die ästheti­
sche und die sanitär-hygienische 
Seite des Problems zu losen.

In der Grube „Dollnskaja“ lei­
stete man Arbeiten zur Verbesse­
rung der Technologie und Ein­
führung einer neuen, zuverlässige­
ren und produktiveren Technik, die 
es gestattet, alle Verfahren in der 
Kohleförderung zu mechanisieren 
und die manuelle Arbeit zu besei­
tigen. Viel Aufmerksamkeit schenkt 
man der Verbesserung der Planie­
rung und Begrünung des Gruben­
territoriums. man richtete Sport­
plätze ein, begrünt die Hallen.

A. KLEIN, 
Sanltitsarit 

Gebiet Karaganda

Für das 
Dorf

Die Arbeiter der Hauptstadt der 
Republik kommen den Werktätigen 
der Landwirtschaft stets zu Hil­
fe. Auch in diesem Jahr beschlos­
sen die Städter für 100000 Rubel 
Ersatzteile für die Landmaschinen, 
700 Tabakheftmaschinen Oher den 
Plan zu produzieren. 1000 Perso­
nen den Mechanisatorenberuf bei­
zubringen, die im nötigen Moment 
den Landwirten zu Hilfe kommen 
können Dabei wird der Plan der­
jenigen. d>e aufs Dorf fahren, von 
den Zurückgebliebenen erfüllt 
werden.



• UNTERHALTUNG • INFORMATION •

„SOZIAUST IK 
KASACHSTAN“ 
in der vorigen 
Woche

In ganzem Land weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb'um 
eine vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des dritten, entschei­
denden Jahres des neunten Plan 
Jahrfünfts. Das Hauptthema der 
Zeitung Ist der Kampf der Werk­
tätigen der Republik um die 
Erfüllung der übernomme­
nen Verpflichtungen. 
Die Zeitung veröffentlichte so­
zialistische Verpflichtungen einer 
Reihe von Gebieten Kasachstans 
für das Jahr 1973.

Unter der Scnlagzelle „Die 
Sowjets und das Leben" sind 
die Beitrage eiher ganzen Zei­
tungsseite den Arbeitserfahrun­
gen der Sowjets gewidmet.

Die Zeitung bringt weitere 
Materialien Uber die Initiative 
der Brlgadlerln Malschal Abe 
nowa In effektiver Nutzung der 
Bewässerungsflächen. die durch 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft der Republik unterstützt 
wurde.

..Höher das Banner des Wett­
bewerbs!" so Ist der Artikel des 
Ministers für Montage und Spe 
zlalbauarbelten der Kasachischen 
SSR B. Jershanow betitelt, der 
In der Spalte ..Die Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU — ins Leben umsetzen!" 
steht.

Unter der Schlagzeile „Aus 
unserer Redaktionspost" sind 
Leserbriefe veröffentlicht.

In der vorigen Woche brachte 
„Sozlallstlk Kasachstan"

den Artikel von B. As- 
sanow „Die Heimat ruft zur Hel­
dentat" (16. Febr.). der dem 30. 
Jahrestag der Veröffentlichung 
des Briefes des kasachischen 
Volkes an die kasachischen Sol­
daten In der „Prawda" gewid­
met war. welche gegen die 
deutsch faschistischen Okkupan­
ten kämpften; theoretische Ab­
handlungen des korrespondieren­
den Mitglieds der Lenln-Unlons- 
akademle für Agrarwissenschaf­
ten. Doktors der ökonomischen 
Wissenschaften. Professors P. 
Kuatow („Der wichtigste Zweig 
der materiellen Produktion". 15. 
Febr.) T. Idrissows („W. I. Le­
nin als Organisator und Führer 
der Roten Armee". 17. Febr.) 
und andere.

Im Feuilleton S. Alshlkows 
„Die Zauberflasche", handelt es 
sich um den Direktor der Wein- 
bereltungsfabrlk M. Schorajew 
aus Sary-Agatsch, der steh am 
Volkseigentum vergreift.

Traditionsgemäß brachte die 
Zeitung in Ihrer Sonntagsnum­
mer eine Literaturseite.

In der vorigen Woche veröf­
fentlichte dl« Zeitung weitere Bei­
träge über die Wlnterhaitung des 
Viens und die Vorbereitung für 
die Frühjahrsbestellung In den 
Wirtschaften der Republik sowie 
Sportnachrichten.

Eine der Zeitungsselten neh­
men stets die Auslandsmeldun-

Mensch und Natur

Grigori
EINE* STORCHGESCHICHTE

...ES dämmerte als-unser Bataillon In einem kleinen 
entlegenen Dorf Inmitten der Wälder und Sümpfe Belo 
rußlands Halt machte. Fast alle Häuser waren leer. Die 
Einwohner, die sich während des Rückzugs der Faschisten 
Im Wald versteckt hielten, waren noch nicht helmge 
kehrt.

Die Offiziere übernachteten bei einer alten Frau. In el 
neni Häuschen mit einem riesigen Storchnest auf dem 
Dach. Bis der Samowat kochte, erzählte die Hauswirtin 
die Angehörigen ihrer Familie seien bei den Partisanen. 
Gestern habe man Ihr mltgetelh. daß alle am Leben sind 
und nun erwarte sie die Ihrigen von Stunde zu Stunde.

„Nur unseren Grigori haben die Faschisten vorige 
Woche erschossen und im Gemüsegarten liegen lassen”, 
beendete die Greisin plötzlich die Mitteilung und Ihr Ge­
sicht wurde trübe. Sie seufzte und fügte hinzu: „Wenn 
mein Alter aus dem Wald kommt, wird er sehr ungehal 
ten sein...-

Alle schwiegen Die Frau klapperte mit der Samowar 
röhre................

Der Bataillonskommandeur unterbrach die Pause:
„Wo haben Sie den Grigori denn bestattet. Mütter 

chen?”
„Im Gemüsegarten... habe Ich Ihn selbst elngegra 

ben...” erwiderte die Alte,
„Morgen früh werde Ich den Plonlereh Befehl ertei­

len, eine Umzäunung zu machen und..."
„Wozu das. mein Lieber!" unterbrach die Wirtin den 

Kommandeur. „Unser Grigori ist doch kein Mensch, son­
dern ein Vogel!"

„Wieso eir Vogel?!-- •
„Ein Storch...’
Die Offiziere mußten lachen.
„Was kichert Ihr?" entrüstete sich die Frau. Grigori 

war uns gerade so teuer, wie einer der Unsrigen..." Und 
die Wirtin erzählte die seltsame Geschichte des Storches.

Sieben Jahre lang nistete ein und dasselbe Storchpaar 
auf dem Dach des Häuschens. Jemand hatte dem Storch­
männchen den Namen Grigori gegeben, und dabei blieb 
es auch. Vor einigen Jahren Im Herbst, als sich die Stör­

fegte^lnc ehemalige Lctensfreundln^ gleichgültig, mit 
gelebt hatte! Èr klapperte triumphierend und wandte sich 
seiner neuen Gefährtin zu.

Es war ein kläglicher Anblick.. ’ Die Störchin kauerte 
bis zum Abend am Dachende und wagte es nicht, sich 
dem Nest zu nähern. Natürlich hatte ihr Grigori sich im 
fernen Afrika ein anderes Weibchen gesucht, wie es alle 
Störche tun. wenn Ihr Weibchen tot ist. Er hatte sich 
mit einer Störchin gepaart, die keinen „Mann-- besaß. 
Somit war alles ganz „gesetzlich" zugegangen.

Als die neue Storchfrau ihre Eier gelegt hatte und 
brüten .wollte, kam das Ende der Vogeltragödie. Die al­
te Störchin paßte den Augenblick ab. als der Storch 
nach Futter fortgeflogzn war. und warf die Junge Stör­
chin aus dem Nest. Doch durfte sie nur für einige Mi­
nuten do” sitzen. Grigori kam zurück und warf sie so­
fort heraus. Die Störchin plumpste mitten in den Hof. 
und nun sollte plötzlich der Hund, mit dem sie den 
ganzen Winter In Frieden gelebt hatte, für ihr Mißge­
schick büßen. Er zog heulend den Schwanz ein und floh 
in die Ecke des Hofes. Die rasende Störchin verfolgte 
ihn. und versetzte ihm den zweiten Schnabelhleb. Welter 
konnte die Hündin nicht zurückweichen: unter der Frei­
treppe lagen Ihre noch ganz kleinen Hündchen. Jetzt 
wechselten sich die Rollen. Ihre kleinen verteidigend, 
fletschte die Hündin plötzlich die Zähne, und im Nu hat­
te sie den Vogel unter steh.

Mit zerbissener Gurgel blieb die Störchin regungslos 
liegen.

Die ganze Szene hatte sich *or den Augen der Störche 
abgespielt, doch sie beachteten es nicht.

che schon In Scharen auf den Sümpfen versammelten, Ile- f._.„ ------—-
ßen sich die bekannten Störche auf dem Dach nieder, dem Flügel vom Dach, auf dem er mit Ihr sieben Jahre
Der eine Flügel des Weibchens hing herab. Dem Vogel - - ■ —• ■=■ —— -« ■------ J—
hatte es Mühe gekostet, vom Sumpf bis zum Dach zu 
fliegen. Grigori ließ sie keinen Augenblick allein.

Tage vergingen, doch die kranke Störchin konnte es 
nicht wagen, die weite Reise anzutreten. Unterdessen 
wurde es kälter, nachts waren die Pfützen schon , zuge 
froren. Bald würde es schneien. Alle Störche waren in 
den Süden gezogen.

Von Tag zu Tag wurde Grigori unruhiger Er flog 
vom Dach, setzte sich Jedoch bald wieder auf den Nest- 
rand. trat ungeduldig von einem Bein aufs andere, klap­
perte und versuchte auf Jede Welse, seine Freundin zum 
Fliegen anzuregen. Doch diese stand regungslos auf ei­
nem Bein. Ih’ Flügel hing herab. Sie konnte nicht Ille 
gen.

Ohne die Störchin flog Grigori nicht. Durch diese rüh­
rende Anhänglichkeit der Vögel zueinander drohte ihnen , 
abei der Hungertod: die Sümpfe froren zu, und nur 
ganz In der Mitte konnten sie noch Irgendwelches Fut 
ter Anden

Schließlich fing man die Störchin ein und brachte sie 
Ins Haus. Am selben Tag flog Grigori fort. Am Morgen 
bedeckte eine weiße Schneedecke den Boden. Der Winter 
war da.

Die Störchin blieb den ganzen Winter Bel den Men 
sehen. Sie war zahm geworden. An den Abenden machte 
sie Mäusejagd. Der Vogel war Imstande, stundenland In 
der Ecke zu stehen um mit dem Schnabel auf das Mäu 
seloch zu zielen. Ein blitzschnelles Picken, ein Piepsen — 
und die Beute war Im Schnabel verschwunden.

Der Frühling Kam. Die Störchin durfte hinaus. Sie 
war gesund und konnte wieder fliegen. Tagelang flog sie 
hin und her. brachte Reisig vom Moor mit. und besser­
te das Nest aus. Doch übernachten wollte sic nur drinnen.

Immer wärmer schien die Sonne. Das Nest war längst 
fertig. Die Störchin stand Jetzt den ganzen Tag auf ei­
nem Bein und schaute sich beunruhigt nach allen Selten 
um: sie erwartete Ihren Grigori...

Mehrmals waren Störche i vorbeigeflogen. Zwei Storch 
pärchen hausten schon auf dem Nachbardach. Die Stör 
chln beachtete sie nlcnt. Störche leben paarweise, viele 
Jahre trennen sie sich nicht. Auch diese Störchin warte 
te auf ihren Storch. Doch er kant und kam nicht.

Eines Morgens war er endlich da. Kaum hatte die 
Störchin Grigoris Stimme auf dem Dach gehört, als sie 
zur Tür stürzte. Doch Grigori war nicht allein... Neben 
Ihm stand eine Junge Störchin mit grellrotem Schnabel, 
pechschwarzen Flügeln und biendendweißer Brust.

Wütend stürzte sich die alte Störchin auf ihre Riva­
lin. Diese suchte hinter Grigoris Rücken Schutz, er aber

Als die Alte verstummte, meinten die Offiziere:
„Warum trauern sie denn um Grigori, Mütterchen?" 
„Es lohnt sich gar nicht, dem Don Juan nachzuwel- 

nen!"
„Ach. meine Söhne, wenn ihr nur wüßtet, wie Grigori 

es später bereut hat", gab die Greisin beleidigt zurück.
„Was Sie sagen! Wie kann ein Vogel Reue empflnden, 

er Ist doch kein Mensch?!” zweifelte einer der Offiziere.
„Ganz .einfach. Alle Eier waren faul. Grigori Jagte 

die Junge Störchin weg und blieb allein. Als der Herbst 
kam. flog er nicht fort Er schaute Immer angestrengt 
auf die Haustür. Bis es schneite, wartete er auf seine 
Störchin, die doch längst tot war. Drei Jahre nacheinan­
der kam er zusammen mit den Staren im Frühling, 
wenn noch Schnee lag. und hauste den ganzen Sommer 
einsam auf dem Dach. Stpndenlang stand er auf einem 
Bein und schaute unverwandt auf die Tür... So einer war 
unser Grigori..." ____ ___

M. SWEREW

!

Erinnerungen eines alten Kommunisten
31. Fortsetzung

alles auf Sprit

Foto: TASS

Arzt nur den 
an. In seiner

UNSER BILD: Die Künstlerin A. W. Lebedewa 
bemalt die Teekanne „Matrjoschka“.

GTO—für jung und alt
In gutem Ruf stehen im Ge­

biet Turgai die Körperkultur- 
und Sportkollektive des Rayons 
Jessil Eben sind die Basket­
baller - Auswahlmannschaften 
(Frauen und Männer) des Ray­
ons mit dem Sieg heimgekehrt 
Beide Mannschaften errangen 
auf der Gebietsspartakiade die 
ersten Plätze Für die vorjähri­
gen Erfolg» in der Sportmas­
senarbeit wurde dem Ravon der 
erste Platz im Gebiet zugespro-

Die Jessiler wollen auch in 
der Ablegung der Normativen 
des GTO-Komplexes nicht Zu­
rückbleiben. Schon über 2000 
Personen haben die Normativen 
:n 4—5 Sportarten abgelegt.

Ausgezeichnet ist die Arbeit 
an der Ablegung der GTO-Nor- 
men in der Mittelschule Nr. I 
der Stadt Jessil organisiert. 
Hier unterrichtet ViKtor Fust in 
Körperkultur. Nicht nur die 
Schüler, sondern auch die Leh­
rer widmen ihre Freizeit dem

Sport. Im Sportsaal werden 
zweimal wöchentlich speziell mit 
den Lehrern Beschäftigungen 
durchgeführt, um sie für die 
Ablegung der Normen vorzube­
reiten. Im Sowchos hat der 
Sportinstrukteur und -methodi- 
ker Viktor Schmidt die Sache 
in die Hand genommen. Am 
vorigen Sonntag beteiligte sich 
hier am Schilauf eine große 
Gruppe Arbeiter und Angestell­
ter des SowchoS. Immer akti­
ver werden die Arbeiter

Baumontagezugs Nr. 825, des 
Betriebs für Keramsit- und Be­
tonerzeugnisse in der Ablegung 
der GTO-Normen.

Einen massenhaften Charak­
ter nimmt die Sportarbeit !m 
Bergbau - Aufbereitungskombi­
nat Sokolowka-Sarbai an. Al­
lein am vorigen Wochenende 
hatten sich 500 Personen zum 
Schilauf ins Freie begeben. Man 
organisiert Vorbereitungsbe­
schäftigungen für diejenigen, 
die die Normative im Schießen 
und im Schilauf ablegen wo!-

Belorussischer Flachs

iftEr Riimtr

Wi wefloit ckräfi
Auf der Seite des Expeditionsta- 
Sjuchs stand: „Ein 70jähriger

inese, der von klein aut hier 
Gold wusch, erinnert sich, daß am 
Fuß des Berges die Blockhütte ei­
ner Fran stand, die Dunja hieß. 
Ins Haus dieser Frau kamen die 
Goldwäscher aus der Umgebung, 
um sich zu wärmen und zu stär­
ken. Dunia war noch vor der Ok­
toberrevolution gestorben, aber der 
Berg hatte seinen Namen behalten.

In der Taiga Jakutiens hatten 
wir durch Jagd aut Rentiere im­
mer frisches Reisch. Einmal 
schlugen wir unser Lager am Uler 
eines Baches aut. Hier bemerkten 
wir frische Spuren eines Rentie­
res, und zwei Soldaten machten 
sich ohne Führer auf die Jagd. 
Bald war ein Schuß zu hören. 
Nach kurzer Zeit kamen die Sol­
daten ohne das erlegte Tier auf­
geregt zurück. Als das Rentier in 
Sicht kam, machte es bei der An­
näherung der Soldaten keinen Ver­
such zu flüchten, sondern graste 
ruhig weiter. Nach dem Schuß sank 
das Tier in die Knie, man hörte 
Giockengeklingel. Die Soldaten 
kamen näher, und sahen am Hals 
des Tieres ein Halsband mit einem 
Glöckchen. Es war' also ein aus 
der Herde abgeirrtes zahmes Tier. 
Es war la nichts zu machen, und 
bald kochte das Fleisch im Kessel. 
Nach einigen Wochen stießen wir 
auf Jakuten mit ihren Rentierher­
den. Wir gaben das Halsband mit 
der Glocke ab und boten Bezah­
lung an. Sie wollten unter keiner 
Bedingung Geld nehmen: das Tier 
sei aus Versehen getötet worden, 
wir sollen es als Geschenk an die 
Soldaten nehmen, die weit von ih­
rem Zuhause hier in der Taiga ar­
beiten, man habe dieses Ren ohne­
hin schon für verloren gehalten. 
Wir wurden mlt__ Fleisch und Fl- 

trafen wir mit Rentierzüchtern zu­
sammen. Immer wurden wir 
freundlich aufgenommen. Man 
Stellte uns viele Fragen, oft auch 
solche, die wir nicht beantworten 
konnten. So wollten sie wissen, 
warum einige Führer der Jakuti­
schen Republik als „Volksfeinde" 
verhaftet worden waren. Was hat­
ten sie angerichtet? Aber solche 
Fragen beunruhigten in diesen 
Jahren nicht nur die Jakuten-Ren- 
tierzüchter.

In den ersten Novembertagen 
des Jahres 1937 gingen die Gelan-

demessungen ihrem Ende zu. Wir 
kamen in die Ansiedlung Nesamet- 
ny, die heutige Stadt Aldan. Die 
Temperatur war schon auf minus 
40 gesunken. Hier erwartete uns 
der Militärarzt Grinberg. der uns 
die erste Hilfe bei Erfrierungen er­
weisen und wie üblich den Gesund­
heitszustand prüfen sollte. Er war 
aufrichtig froh, daß es niemanden 
gab, der seine Hilfe benötigte, da 
ihn selbst eine schwere Angina er­
wischt hatte. Unsere Soldaten stell­
ten ihm ein Rezept zusammen: 
Pfeffer, Tscheremscha. einige Kräu­
ter und Wurzeln, 
angesetzt. Von all diesen Heilmit­
teln erkannte der ‘ ' —- J *
letzten Bestandteil . .............. . ......
Meldung über den Gesundheitszu­
stand der Expeditionsteilnehmer 
schrieb Grinberg, daß der Leiter 
Reimer sich nicht an die Vorschrift 
gehalten habe, nur gekochtes Was­
ser zu verwenden. Man hatte Quel­
len- und Flußwasser roh getrun­
ken. Da aber niemand Schaden ge­
nommen hatte, sei dagegen nichts 
einzuwenden, weil solches Wasser 
rein und schmackhaft sei.

Im Frühjahr 1938 wurde ich mit 
einer Gruppe Militärtopographen 
an die mandschurische Grenze ge­
schickt, um einen besonderen Auf­
trag zu erfüllen. Im Sommer ent­
brannte Im Gebiet des Chassansees 
der Konflikt mit den japanischen 
Militaristen. Die Einheiten der 
Fernostarmee, geführt von Mar­
schall Blücher, zerschlugen die ja­
panischen Räuber. Alles schien wie­
der ins gewohnte Geleise zu kom­
men. Die Bevölkerung kehrte in 
ihre Wohnorte an der Grenze zu­
rück. Auch unsere Arbeit ging er­
folgreich ihrem Ende zu. Wie ein 
Donnerschlag aus heiterem Himmel 
kam die Abberufung Blüchers aus’ ’ ..... . rvaiu urv nvwiuiuii^ uiuviicis auö

Ä der Fernöstlichen Armee. Darauf-
hin erfolgte die Abberufung vieler, 
die an der Grenze gearbeitet hat­
ten. darunter auch unserer Gruppe. 
Wie unverständlich auch zuweilen 
das Geschehen dieser Jahren war, 
so zweifelte niemand daran, daß 
Wahrhe't und Gerechtigkeit letz­
ten Endes triumphieren werden...

Im November 1939 wurde ich 
zur Arbeit In die Topographische 
Verwaltung des Generalstabs nach 
Moskau berufen.

Waren 
für das Volk

GEBIET KALININ. Die Fayencefabrik „M. I. Ka­
linin“ in Konakowo ist der größte Betrieb für Tafel 
geschlrr und dekorative Majoliken eines der Künstler­
zentren der sowjetischen Keramik. Die hier hergestell­
ten Erzeugnisse wurden mehrmals exponiert und aul 
internationalen Ausstellungen und Jahrmärkten mit 
Medaillen gewürdigt. Sie werden von über 30 Staa­
ten angekauft.

MOSKAU. In der Fabrik des Unionsforschungs- 
Instituts für Projektierung. Konstrulerung und Tech­
nologie der Lichttechnik werden Leuchtstoflröhren 
und Beleuchtungskörper hergestellt. Hier montiert man 
neue Lampen LB-65-5-OTsch und LBU-30-2-UTsch. 
Sie sind viel wirtschaftlicher und können viel länger 
dienen als diejenigen, die- hier bis jetzt erzeugt wur­
den.
UNSER BILD: Die Konstrukteure (v. 1. n. r.) Lena 

Iwanowa und Lena Dawydowa prüfen die Leuchten 
auf Übereinstimmung mit den technischen Anforde­
rungen.

Foto: TASS

Belorußland ist seit alters für sei­
nen Flachs berühmt. In früheren Zei­
ten kleidete der Flachs den Bauern 
tast von Kopl bis Fuß, und kein 
Mädchen konnte auf eine Heirat 
rechnen wenn es in der großen ei­
senbeschlagenen Truhe für die Mit­
gift nicht hausgewebtes Linnen und 
ein Dutzend mit bunten Blumen be­
stickter Handtücher hatte.

Die Heimweberei ist schon eine 
Sache der Vergangenheit. Der 
Flachs bleibt aber auch weiterhin 
eine wichtige „Spezialität-' Belo­
rußlands. Die Republik bestellt mit 
Flachs über ein Viertel Million Hekt­
ar Land, also einen beträchtlichen 
Teil der gesamten mit dieser Kul­
tur bestellten Fläche in der So­
wjetunion.

Und noch eine aufschlußreiche 
Zahl: leder zehnte Meter Stoff aus 
der „nördlichen Seide“, die in un­
serem Land hergestellt wird, stammt 
aus der belorussischen Dnjeprstadt 
Orscha.

Das Flachskomblnaf in Orscha ist 
ein Großbetrieb mit moderner Aus­
rüstung. Hier werden täglich nahe­
zu 200000 Meter mannigfaltiger 
Leinenstoffe erzeugt: für Kleider, 
Kostüme und Wäsche, Dekorati­
onsstoffe aus reinem Leinen und mit 
Lawsan...

Der Flachs wird nie außer Mode 
kommen. Die Spezialisten behaup­
ten, daß Stoffe daraus nicht nur 
schön sind, sondern auch die Fähig­
keit haben, Feuchtigkeit besser als 
zum Beispiel Baumwolle und umso 
mehr als Seide und Wolle oder Stoffe 
aus chemischen Fasern aufzunehmen 
und zu verdunsten. Nach einer Be­
hauptung von Ärzten verhütet der

Leinenstoff zu einem gewissen Grad 
Erkältungskrankheiten.

Die Nachfrage nach Leinenstoffen 
wächst ständig: Die Erzeugnisse des 
Kombinats werden an 800 Adressen 
versandt. Bestellungen lauten aus 
der Russischen Föderation, Kasach­
stan. Georgien, Estland, der Ukraine 
und vielen Ländern ein.

In den letzten Jahren wurde im 
Kombinat ein ganzer Komplex von 
Maßnahmen zur Einführung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation, 
neuer Technik und zur Mechanisie­
rung und Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse verwirklicht. Eine 
Abteilung für eine besondere Bear­
beitung der Stoffe wurde in Dienst 
gestellt, so daß sie jetzt knitterfrei 
sind. Es wurde eine Anlage für die 
Glänzauftragung in Betrieb gesetzt, 
so daß die Erzeugnisse einen ange­
nehmen seidigen Glanz erwerben—

Mit der Produktion hört aber die 
Sorge um den belorussischen Flachs 
nicht auf. Das Haus der Modelle der 
Republik, dessen viele Erzeugnisse 
auf internationalen Messen, Ausstel­
lungen und Wettbewerben breite 
Anerkennung gefunden haben, bie­
tet Dutzende Modelle bequemer 
und eleganter Kleidung aus Leinen­
stoffen an.

Die Textilarbeifersfadt mit einem 
Kulturpalast, einer Schwimmhalle, 
mit Schulen, Geschäften, Kinderein­
richtungen und einem Krankenhaus 
liegt ietzt aut dem rechten Dnjepr- 
Ufer. In fünf Jahren wird auf dem 
linken Ftußufer auch die zweite 
Siedlung mit sozialen Kultur- und 
Sporteinrichtungen, einem großen 
Wohnkomplex und einem Geschäfts­
zentrum entstehen. Die Flachsmetro- 
oole Belorußlands, wie Orscha ge­
nannt wird, hat eine große Zukunft.

(APN)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

Kasaxcxao CCP

Kreuzworträtsel

173027 f. UejiUHorpaii, Hom CooeroB
7-Ä OTfilK, <<l>pofiHfiuja(})T>

Waagerecht:

7. Wirkungsfähigkeit. 8. Hauptstadt 
Schwedens. 10. Immergrünes Rauten­
gewächs aus Südostasien. 11. Heil­
pflanze. 12. Stadtkreis Im Bezirk Hal­
le (DDR). 13. Zuckerware. 14. Rund­
sicht. 17. Zwergstrauch mit welßlllzl- 
gen Blättern und duftenden blauen 
Blumen Im Mittelmeergebiet. 20. 
Oberste Rangklasse der Scestreit- 
kräfte. 21. Faltengebirge In Italien.
25. Bestlösung einer sich wiederho. 
lenden Aufgabe. 28. Sowjetischer 
Agrobiologie. 30. Verkehrsmittel. 
31. Lehrer der medizinischen Hoch­
schule. 32. Aus Bronze, Weißmetall 
oder Stahl hergestelltcr Hohlzylin­
der. 33. Italienisches Volksmuslkln- 
strument. 34. Unterordnung der 
Schuppenkriechtiere. 35. Art Kohle.

Senkrecht:

1. Baßgeige. 2. Gerät zur Erzeugung 
von hochgespannten Induktionsströ­
men. 3 Altertümliche Bauform. 4. 
Zinkfolie. 5. Hochschule. 6. Baumate­
rial. 9. Lehrhafte Schrift Uber wis­
senschaftliche Fragen. 15. Auszeich­
nung. 16. Marno von A. S. Puschkins 
Amme. 18. Planet. 19. Nebenfluß der 
Oder. 22. Geblrgsller mit Slchelhör- 
nem. 23 Flugraum für Vögel. 24. Ka­
sus. 26. Mitglied einer demokrati­
schen Partei. 27. Höfling des Tyranen 
Dionysius von Syrakus. 28. Militär­
rang. 29. Österreichischer Kompo­
nist des XVIII—XIX. Jahrhunderts.
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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NEUE 
SPORTLOTTOKARTEN

In den neuen einmaligen und 
Monats-Sportlottokarten für 1973 
?lbt es Veränderungen Im Aus- 
üllen des Teils „A".

Im Teil „A" werden 6 freie 
Felder mit Zahlen ausgefüUt. die 
den durchgestrichenen Zahlen 
in den Tellen „B“ und „W“ 
entsprechen.

Die Nummern In den Tellen 
,.B" und „W" sind höher ge­
worden.

Es wird darauf hingewiesen, 
daß die Benennungen der Sport­
karten hew. Auszüge aus den 
Spielregeln auf die Rückseite 
der Karte verlegt worden sind.

TELEFONE

SPORTLOTTOSPIELER, 
ACHTUNG!

Da der Februar nur 28 Ta- 
Je hat, wird die 6. Ziehung 

es Sportlottos am 28. Fe­
bruar 1973 in der Stadt Wo­
logda stattfinden.

Deshalb können die Telle 
„B" und „W" der Sportlot­
tokarten für die 6. Ziehung des 
Jahres 1973 nur bis 14 Uhr des 
26. Februar eingeworfen werden.

Viel Glück, Sportliebhaber!

Chefredakteur — 2-19-09, stellv Oieh — 2 17-07. ver­
antwortlich«» Sekretär — 2-79-84. Ableitungen O'opagao 

de. Pertti- und politische Massenarbett — 2-16 51. Wirtschaft — 1-18-21 Kultur — 
1-34-26, Literatur und Kunst — 2 18-31. Information — 2 78-50, Leserbriefe — 2-73-11, 
Buchhaltung — 2-56-45, Dlenthedakteur — 106-49, Femrui — 32.
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